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Als Unternehmerinnen und Unternehmer wissen wir es, sind es uns aber nicht immer 
bewusst: Ohne gute Mitarbeitende bringen wir unser Unternehmen nicht voran. Der 
Gradmesser einer guten Unternehmensführung ist unverändert die Fluktuationsrate. 
Liegt diese hoch, so kann die Ursache der häufigen Personalwechsel nicht vorweg bei 
den Mitarbeitenden gesucht werden. Nebst einem guten Spürsinn für die Wirtschafts-
entwicklung braucht der Patron vor allem die Fähigkeit, seine Mitarbeitenden für das 
Unternehmen zu begeistern. Im Alltag stellen wir fest, dass diese Fähigkeit nur zum 
Teil lernbar ist und wenig mit dem Ausbildungsstand des Chefs zu tun hat. Es hat aber 
auch nichts mit Talent zu tun, sondern einzig mit der persönlichen, inneren Haltung des 
Leitenden zu den geführten Personen. Mir sind schon unzählige Unternehmensberater 
über den Weg gelaufen, die den Unternehmen die «richtige» Personalführung vermitteln 
wollten, dies in ihrem Unternehmen aber auch nicht schaffen. Wohl deshalb sind viele 
Unternehmensberater Einzelpersonen ohne Mitarbeitende.

Personalentwicklung braucht eine Strategie 
Jedes Unternehmen ist komplex und so auch die Personalentwicklung. Wichtig ist, dass 
die Vorgesetzten nicht den «Chef spielen», sondern in Partnerschaft die Personalführung 
und Personalförderung angehen. Dies beginnt schon bei der Personaleinstellung. Da 
die Personalrekrutierung eine stufengerechte Chefsache sein muss, bedeutet dies, jene 
Personen in die Entscheidungsfindung einzubeziehen, die mit dem neuen Mitarbeiten-
den fortan tagtäglich zu tun haben. Es empfiehlt sich, 
zusammen mit den Mitarbeitenden eine Strategie fest-
zulegen. Dazu braucht es kaum mehr als eine A4-Seite! 

Die künftigen Mitarbeitenden haben eine veränderte 
Vorstellung ihres Berufsbildes. Dazu verweise ich auf 
eine interessante Studie und Umfrage der FHNW, siehe 
Homepage Svizra27.ch: Die jüngste Arbeitsgeneration 
peilt eine Harmonisierung von Privat- und Arbeitsleben 
an. Sie möchte stets Neues lernen, kreativ sein und ihr 
Wissen bei der Arbeit anwenden können. Und was uns 
als Unternehmerinnen und Unternehmer aufschreckt, ist 
die Aussage, dass die jüngste Arbeitsgeneration nahezu 
keine Loyalität gegenüber ihrem Arbeitgeber hat. Dies 
führt wohl zwangsläufig dazu, dass die Mitarbeitenden 
den Arbeitgeber ohne Hemmschwelle wechseln. Die 
berufliche Karriere steht angeblich auch nicht mehr zu-
oberst in der beruflichen Laufbahn. Anderseits sind aber 
Sicherheit und Stabilität des Arbeitgebers unverändert 
wichtig. 

Das Ergebnis der Umfrage ist ernst zu nehmen.
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BEIM SIU WERDEN SIE DARAUF VORBEREITET

EIN KMU ERFOLGREICH FÜHREN
Personalführung ist kein 
Zuckerschlecken. Je nach 
Alter und Generation sind 
die Erwartungen an den Chef 
unterschiedlich hoch – allen 
gerecht zu werden, ist eine 
Herkulesaufgabe. Vor allem 
die Jugend von heute, die 
Generation Z, bereitet vielen 
Kopfzerbrechen. Folgende 
Tipps helfen frischgebacke-
nen Führungskräften, die 
Personalführung mit Bravour 
zu meistern.

Ein Chef, der in seinem Elfen­
beinturm sitzt und erst herun­
terkommt, wenn die Zahlen 

nicht stimmen, kommt beim Personal 
nicht gut an. Immer neben dem Pult 
der Mitarbeiter zu stehen allerdings 
auch nicht – schnell wird ein zu häu­
fig anwesender Chef als Kontrolleur 
angesehen, der kein Vertrauen hegt. 
Viele Vorgesetzte verwechseln Über­
stunden mit Produktivität und loben 
jene Mitarbeitenden, die spät noch 
bei der Arbeit sind. Andere Mitarbei­
tende leiden hingegen an Unterfor­
derung. Zu viel Langeweile führt zu 
Demotivation und hat wenig Innova­
tionskraft zur Folge. Die Erwartungen 
an einen Chef sind sehr unterschied­
lich und Fehler sind schnell passiert. 
Damit ist klar: Personalführung ist 
eine grosse Herausforderung.

Und plötzlich ist man Chef
Der neue Kapitän eines Schiffes zu 
sein, ist keine einfache Aufgabe. Wer 
als neuer Chef eingestellt oder gar 

vom Kollegen zum Vorgesetzten be­
fördert wird, sollte die neue Rolle 
behutsam angehen. Denn wer von 
heute auf morgen in die Rolle des 
Vorgesetzten wechselt, ruft Neider 
auf den Plan, die hohe Erwartungen 
haben. Die Mitarbeitenden erhoffen 
sich, dass ihre Interessen speziell 
vertreten werden, so war der neue 
Chef ja einst selbst Teil des Teams. 
Die Erwartungen an die Vorgesetzten 
gehen noch viel weiter: Sie sollen 
eigentlich gar nicht nur die Interes­
sen teilen und den Rücken frei hal­
ten, sondern mit den Mitarbeitenden 
Seite an Seite stehen. Die Idealvor­
stellung ist, dass ein Chef immer ein 
offenes Ohr für alle Probleme hat. 
Ein gewisses Mass an Freiraum so­
wie Vertrauen auf Seiten des Vorge­
setzten sind ebenfalls wichtige Eck­
pfeiler in der Personalführung. Allem 
voran ist die grösste Herausforde­
rung, dass die Beziehung zwischen 
dem Chef und den Mitarbeitenden 
stimmt. Sie sollte so freundschaftlich 
sein, dass ein Vertrauen aufgebaut 
werden kann, aber dennoch profes­
sionell mit einem gewissen Mass an 
Respekt. 

So gewinnt man die Generation 
Z für sich
Speziell über die jüngste Generation 
zerbricht sich so mancher Chef den 
Kopf. «Die jungen Leute von heute 
ticken einfach anders», hört man so 
einige der älteren Generationen sa­
gen. Aber wie tickt die sogenannte 
Generation Z wirklich? Zur Generati­
on Z zählen alle jene, die ab dem 
Jahr 2000 geboren wurden und von 
Beginn weg mit dem Smartphone 
gross geworden sind. Die Generation 
Z sucht nach Sinnhaftigkeit in ihrem 
Leben wie auch speziell in ihrem 
Beruf. Ihnen ist es wichtig, dass sich 
ihr Handeln nach einem Ziel ausrich­
tet. Sie hinterfragen viel und möch­
ten für eine Sache begeistert wer­
den. Sie mögen Offenheit wie auch 
Ehrlichkeit und möchten von ihrem 
Chef als vollwertig betrachtet wer­
den. 
Für Führungskräfte, die aus der Ge­
neration X oder älter sind, bedeutet 
dies eine Herausforderung. So sind 
sie mit klaren hierarchischen Struktu­
ren und Regeln aufgewachsen, de­
nen sie gefolgt sind – ohne gross 
etwas zu hinterfragen. Damit ist es 

für die älteren Generationen schwie­
rig, die jungen Menschen zu verste­
hen. Die Erwartungen an die Arbeit­
geber wie auch die Leistungsbereit­
schaft der jungen Leute haben sich 
im Verlauf der Jahre verändert. Heute 
ist es wichtig, eine richtige Bezie­
hung zu den jungen Mitarbeitenden 
aufzubauen, die durch Vertrauen ge­
prägt ist und deren Handeln mit Sinn 
erklärt wird.

Tipps für frischgebackene  
Führungskräfte
• �Erwartungen: Wichtig ist, von 

Anfang an eine klare Kommunika­
tion zu pflegen sowie mitzuteilen, 
was erwartet wird. Auf diese Weise 
können unterschiedliche Bedürf­
nisse von Mitarbeitenden aus ver­
schiedenen Generationen abgeholt 
werden. 

• �Gradlinigkeit: Gute Führungs­
kräfte zeigen eine Gradlinigkeit in 
ihrem Handeln. Erfahrene Mitar­
beitende können dazu neigen, den 
«Neuen» auszutesten. Deshalb ist 
es wichtig, dass ein Chef konse­
quent handelt.

• �Interesse: Als neuer Chef sollte 
das persönliche Gespräch mit den 
Mitarbeitenden gesucht werden, 
so dass Wünsche wie auch Bedürf­
nisse aufgenommen werden kön­
nen. Mitarbeitende fühlen sich da­
durch ernst genommen und spüren 
ein ehrliches Interesse. Dies ist sehr 
hilfreich, wenn die Rolle vom Kolle­
gen zum Vorgesetzten gewechselt 
wurde.

• �Zielvereinbarungen: Ziele kön­
nen die Leistungen von Mitarbei­
tenden positiv beeinflussen, aber 
auch überfordern. Deshalb sollten 
die Zielvereinbarungen sorgfältig 
getroffen werden. Realistische so­
wie messbare Ziele sind allerdings 
ein Mittel zur Kompetenzübertra­
gung an den Mitarbeitenden und 
eine Motivationsspritze.

• �Erfolge: Erfolge von Mitarbeiten­
den sollten anerkannt werden. 
Schlechte Vorgesetzte schmücken 
sich mit fremden Federn, gute Vor­
gesetzte fördern gute Leistungen 
und erteilen Lob für Erfolge. 

Hans Peter Baumgartner
Vorsitzender der Geschäftsleitung, 

SIU Schweizerisches Institut  
für Unternehmerschulung
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Sind Sie interessiert und möchten 
herausfinden, ob einer der Lehr­
gänge etwas für Sie ist? Besuchen 
Sie einen Informationsanlass in 
Ihrer Nähe und lernen Sie die 
Lehrgangsinhalte sowie die bei­
den Unterrichtsformen kennen. 
Jetzt kostenlos anmelden: www.
siu.ch/fuf oder 044 515 72 70.

Mit der passenden Weiterbil-
dung zum erfolgreichen KMU
Personalführung, Buchhaltung und 
Marketing – mit diesen Themen wer­
den vor allem Nachfolger eines 
KMUs konfrontiert. Solche Unterneh­
mer haben sich meist branchenspezi­
fisch zu Experten ausbilden lassen, 
haben allerdings in Unternehmens­
führung noch nicht viel Erfahrung. 
Damit stehen sie vor täglichen Her­
ausforderungen und stehen unter 
Druck, das langjährige KMU erfolg­
reich weiterzuführen. 
Die Weiterbildungen zum/zur 
«Fachmann/-frau Unternehmensfüh­
rung KMU mit eidg. Fachausweis» 
und der fortführende Lehrgang 
«Betriebswirtschafter/-in KMU mit 
eidg. Diplom» können dabei eine 
grosse Hilfe sein: In 6 Modulen lernt 
ein Unternehmer eine Zukunftsstrate­
gie für seinen Betrieb zu entwickeln, 
seine Mitarbeitenden zu fördern und 
Kunden sowie Partner von sich zu 

begeistern. Dazu gehören: «Allgemei­
ne Unternehmensführung«, «Leader­
ship, Kommunikation und Personal­

management», «Organisation», 
«Rechnungswesen», «Marketing, Öf­
fentlichkeitsarbeit, Lieferanten und 

Kundenbeziehungen» und «Recht in 
der Unternehmensführung». Der 
Lehrgang wird in zwei unterschiedli­
chen Unterrichtsformen angeboten: 
im klassischen Präsenzunterricht und 
im revolutionären Unterrichtsmodell 
high-voltage-learning®, bei dem ma­
ximale zeitliche und örtliche Flexibili­
tät garantiert ist.

NACHDIPLOM-
STUDIENGÄNGE HF

NDS HF General Management
NDS HF Leadership
NDS HF Entrepreneurship
NDS HF Quality Management
NDS HF Industrial Marketing
NDS HF Supply Chain Management

ANMELDUNG
INFOABEND:

ibz.ch
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GESTALTUNG DER UNTER
NEHMENSKULTUR ALS FÜHRUNGS-

AUFGABE
Eine etablierte, gelebte und 
zukunftsorientierte Unter-
nehmenskultur muss so 
ausgestaltet sein, dass die 
Mitarbeitenden als tragende 
Säulen des Unternehmens ge-
winnbringend eingebunden 
sind. Mit dem fortschreiten-
den technologischen Wandel 
sind Führungskräfte gefor-
dert vermehrt Coach der Mit-
arbeitenden zu sein.

Rund 1900 Stunden verbringt 
ein vollzeitangestellter Mitar­
beiter in seinem Arbeitsumfeld. 

Oft sogar mehr Zeit als in der eige­
nen Familie. Unternehmen und deren 
Mitarbeitende sind gefordert, den 
fortschreitenden technologischen 
Wandel, neue Arbeitsmodelle, wie 
z. B. holokratische Organisationen, 
Homeoffice und flexible Arbeitszei­
ten, und die laufend höheren Anfor­
derungen im Berufsalltag zu bewälti­
gen. Ein gutes Arbeitsklima beein­
flusst dabei das Wohlbefinden der 
einzelnen Mitarbeiter und fördert die 
Produktivität, den wirtschaftlichen 
Erfolg und das Image des Unterneh­
mens. 
Wie in der eigenen Familie hat auch 
jedes Unternehmen seine Bräuche 
und eine eigene Kultur. Werte und 
Normen wie beispielsweise Vertrau­
en, Wertschätzung, Respekt, Ethik, 
Fairness, Loyalität, Leistungs- und 

Kundenorientierung, Arbeitsmoral, 
Motivation, Belohnungs- und Anreiz­
systeme und Offenheit für Feedback 
und konstruktive Kritik prägen den 
Teamalltag. Diesen Teamspirit aufzu­
bauen, zu gestalten und aufrechtzu­
erhalten ist eine zentrale Führungs­
aufgabe.

Klima des Vertrauens schaffen
Wertschätzung, Lob und Anerken­
nung gehört zu einer guten Führung 
selbstredend dazu. Eine etablierte, 
gelebte und zukunftsorientierte Un­
ternehmenskultur ermutigt Mitarbei­
tende zum unternehmerischen Han­
deln. Dies gelingt, wenn das Ma­
nagement seine Mitarbeitenden lau­
fend fördert und fordert und einen 
offenen und ehrlichen Kommunikati­
onsumgang pflegt. 
Die Mitarbeiter müssen sich mit den 
Taten des Unternehmens und den 
Vorgaben der Vision und Strategie 
identifizieren können. Deshalb sollte 
auch die Personalentwicklung auf die 
zukünftigen Herausforderungen aus­
gerichtet werden. Nebst Fachkompe­
tenz sollte vor allem auf die Schwer­

punkte Eigenverantwortung, Zielvor­
gaben, Arbeiten in Teams und Projek­
ten mit laufend wechselnden Rollen 
fokussiert werden. Weiter Fokusthe­
men sind die Förderung von stärken­
basierten Innovationsprojekten und 
die Umsetzung von agilen Arbeitsme­
thoden. Die Führungskräfte sind ent­
sprechend gefordert, sich selbst in 
einer neuen Rolle einzubringen, weg 
vom Chef mit Anweisungscharakter 
hin zum Coach der Mitarbeitenden.

Gelebte Unternehmenskultur – 
ein Wettbewerbsvorteil 
Jede Mitarbeiterin und jeder Mitar­
beiter hat Erwartungen aus Vorgaben 
der Zielsetzungen und der auszufüh­
renden Funktion zu erfüllen. Nebst 
diesen «hard facts» sehen sie sich 
mit informellen Erwartungen von 
Verwaltungsrat, Geschäftsleitung, 
Vorgesetzten, Teammitgliedern, Kun­
den und anderen Partnern konfron­
tiert. Die gesamte Führungsmann­
schaft ist im permanenten Change­
management-Prozess verpflichtet, 
als Vorbild eine Unternehmenskultur 
zu pflegen, die auf Vertrauen, Offen­

heit, gegenseitiger Wertschätzung 
und Ethik basiert. Ein motivierender 
Impuls ermutigt Mitarbeitende, die 
Extrameile zu gehen und ihr Bestes 
zu geben. Oder sich einer unterneh­
merischen Herausforderung zu stel­
len und nicht aufzugeben, Schwierig­
keiten zu überwinden und an einer 
Aufgabe – auch bei Rückschlägen – 
dranzubleiben. Aus unkonventionel­
len Gedanken von Einzelnen können 
in einem entsprechend förderfreund­
lichen, innovativen und konstruktiven 
Klima neue Produkte oder Dienstleis­
tungen entstehen. Dies wirkt sich 
positiv auf die Team- und Unterneh­
menskultur und schlussendlich auf 
den wirtschaftlichen Erfolg der Firma 
aus.
Unternehmen, die ihre Unterneh­
menskultur aktiv gestalten und sämt­
liche Mitarbeitende in diesen Prozess 
einbinden, haben bessere Chancen, 
am Markt erfolgreich zu sein. Zudem 
strahlt eine positiv wahrgenommene 
Unternehmenskultur auch nach aus­
sen zu Kunden, Lieferanten, Partnern, 
potenziellen Nachfolgern und im Em­
ployer Branding zur Gewinnung von 
neuen Mitarbeitenden ab.

Flavio De Nando 
Vorstand AGV
Unternehmer

Aviando Professionals AG, Wettingen

Unternehmenskultur hat 
auch Platz für Humor:
«Tausche Arbeitsplatz: 25 h/Wo­
che, knapp 4000 CHF netto, mit 
netten Kollegen, freier Zeiteintei­
lung und einem sehr coolen Chef. 
5 Wochen Ferien und 13. Monats­
lohn. Gegen meinen! ;-)»
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TIPPS UND TRICKS

UNTERNEHMENSFÜHRUNG 
BEIM SOFTWARE-UNTERNEHMEN 

ABACUS
Mitarbeitende sind für Unter-
nehmen nicht nur grössere 
Kostenfaktoren, sondern 
gleichzeitig auch die wich-
tigsten Urheber für Erfolge. 
Dem Software-Unternehmen 
Abacus Research ist es ge-
lungen, mit einer partizipa-
tiven Unternehmenskultur 
Grundlagen für eine seit über 
drei Jahrzehnte währende Er-
folgsgeschichte zu schaffen. 
Diese wurde vor allem von 
den Mitarbeitenden selbst 
geschrieben.

Zentrale Aufgabe einer Unter­
nehmensführung ist es, dafür zu 
sorgen, die Fähigkeiten der Mit­

arbeitenden optimal zu fördern. Denn 
das Ziel jeder Firma ist es letztlich, 
besser als die Konkurrenz zu sein und 
Kunden mit exzellenten Leistungen 
und Produkten für sich zu gewinnen. 
Damit Mitarbeitende genauso den­
ken und handeln wie die Unterneh­
mer selbst, lässt sich dies laut dem 
bekannten St. Galler Betriebswirt­
schaftsdozenten Fredmund Malik auf 
die einfache Formel herunterbrechen: 
«Leistung ist die Funktion aus Kön­
nen und Wollen». Das bedeutet 
nichts anderes, als Know-how mit 
Motivation zu multiplizieren. Somit ist 
es eine der wichtigsten Aufgaben ei­
nes Unternehmers, bei seinen Mitar­
beitenden für die grösstmögliche 
Motivation zu sorgen. 
Begeisterung für das eigene Unter­
nehmen zu wecken, wird bei Abacus 
seit den Anfängen vor über 30 Jahren 
grossgeschrieben. Eine und wahr­
scheinlich die wichtigste Massnahme 
war es, eine adäquate Vertrauenskul­
tur aufzubauen. Dank ihr wird Mitar­
beitenden ein maximaler Freiheits­
grad bei der Organisation und Aus­
führung ihrer Arbeit zugestanden, 
wozu auch ein hohes Mass an Ent­
scheidungsbefugnissen für den eige­
nen Wirkungskreis zählt.

Vertrauenskultur anstatt Miss-
trauenskultur
Zentral bei Abacus ist es bis heute, 
dass Aufgaben, die ein Mitarbeiter zu 
erledigen hat, sinnstiftend sind. Sie 
sollen eine Herausforderung darstel­
len, bei denen der Einzelne Verant­
wortung übernehmen und Eigeniniti­
ative entfalten kann. Ziel muss es 
sein, dass er stolz auf das Realisierte 
ist. Zudem muss er den Wert seines 
persönlichen Beitrags zur Kundenzu­
friedenheit und damit zum Unterneh­
menserfolg erfahren können und sich 
dadurch als wichtigen Teil des Unter­
nehmens begreifen. Dazu gehört 
auch, dass seine Arbeit vom Vorge­
setzten bis zum Firmenchef wertge­
schätzt wird. Wenn sich Führungs­
personen eines Unternehmens der 
grundlegenden Bedeutung der intrin­
sischen Motivation der einzelnen 
Mitarbeitenden für den Firmenerfolg 
bewusst sind und durch ihr Füh­

rungsverständnis resp. Führungsver­
halten eine Vertrauenskultur im Un­
ternehmen zu etablieren helfen, gibt 
es keinen Platz für Misstrauen. Kon­
trollen lassen sich zwar nie restlos 
eliminieren, schon allein darum nicht, 
weil beispielweise der Gesetzgeber 
von KMU eine Zeiterfassung der ge­
leisteten Arbeitsstunden verlangt. 
Aber Kontrollen wie diese sollen 
nicht einengend wirken, sie sollten 
mit «richtigem Augenmass» erfol­
gen. Eine Misstrauenskultur ist läh­
mend und führt letztlich zu höheren 
Kosten, weil Reglemente und ent­
sprechende Kontrollmechanismen 
die Ineffizienz fördern und damit al­
les andere als wertschöpfend sind. 
Der CEO von Abacus, Claudio Hinter­
mann, bringt sein Verständnis von 
Mitarbeiterführung wie folgt auf den 
Punkt: «Ich habe diese Firma nicht 
mitgegründet, um Gefängniswärter 
meiner Mitarbeitenden zu sein.»

Fazit
In einem Unternehmen wie dem uns­
rigen, in dem eine gute Vertrauens­
kultur herrscht, fühlen sich Leute be­
stärkt, Risiken einzugehen und Ver­
antwortung zu übernehmen. Vertrau­
en ist ein grundlegendes Schmiermit­
tel für jedes funktionsfähige soziale 
System, also auch für ein Unterneh­
men. Eine hohe Mitarbeitermotivati­
on wirkt sich nicht nur positiv auf das 
Betriebsklima, sondern letztlich auch 
auf die Unternehmensrentabilität 
aus. 

Thomas Köberl
lic.oec. HSG, VR Abacus Research

Abacus Business Software 
Das Softwareunternehmen Aba­
cus Research ist im Bereich Busi­
ness-Software Schweizer Markt­
führer. Seit 1985 entwickelt es auf 
die Bedürfnisse helvetischer KMU 
zugeschnittene Standardlösun­
gen. 
Die digitale Abwicklung von Pro­
zessen mit mobilen Geräten wie 
Smartphones führt zu grösserer 
Effizienz wie etwa bei der Zeit- 
und Spesenerfassung.
Über 40 000 Unternehmen haben 
sich bis heute für Software von 
Abacus entschieden. Abacus be­
schäftigt in der gesamten Gruppe 
466 Mitarbeitende.
www.abacus.ch

Hauptsitz von Abacus Research in Wittenbach-St.Gallen
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ZEIGEN SIE ALS ATTRAKTIVER  
BETRIEB FLAGGE IN DER AUSBILDUNG?
Der Fachkräftemangel hat 
viele Branchen voll erwischt. 
carrosserie suisse packt das 
Problem an der Wurzel: Mit 
dem Qualitätslabel TOP-Aus-
bildungsbetrieb will der Ver-
band die Unternehmen dazu 
befähigen, ihre Lernenden 
zu motivierten Berufsleuten 
auszubilden. Neu beteiligen 
sich zahlreiche Branchen und 
Gewerbevereine am Erfolgs-
rezept, um bei Jugendlichen, 
Lehrern und Eltern attraktiv 
zu sein.

Unter anderem weil viele Ju­
gendliche die Mittelschule ei­
ner Berufslehre vorziehen, er­

halten die Unternehmer immer weni­
ger Bewerbungen auf ausgeschriebe­
ne Lehrstellen. Und wurde endlich 
ein passender Lernender gefunden, 
bricht dieser seine Lehre nicht selten 
frühzeitig ab. So fehlen nicht nur die 
Lernenden, sondern auch die zukünf­
tigen Fachkräfte. Oftmals wird der 
Grund dafür bei der «heutigen Ju­
gend» gesucht: Sie tauge nichts 
mehr, sei sich zu schade, um hart zu 
arbeiten. Doch die Wahrheit ist kom­
plexer. Einerseits haben sich die An­
forderungen der Jugendlichen an ei­
ne Lehrstelle verändert. Sie wollen 
etwas bewegen, wünschen sich eine 
gute Arbeitsatmosphäre, mehr Eigen­
verantwortung, ein starkes Team und 
Berufsbildner, zu denen sie aufsehen 
können. Berufsbildner ihrerseits wer­
den oftmals überfordert. Sie sind 
nicht nur für die Ausbildung ihrer 

Lernenden verantwortlich, sondern 
müssen auch ihren Aufgaben als 
Fachperson gerecht werden. Sie sol­
len produktiv und kreativ sein, mit 
dem technischen und technologi­
schen Fortschritt mithalten, aber 
auch viel Zeit für die Bedürfnisse der 
Lernenden aufwenden. Hinzu kommt, 
dass sie für diese Doppelbelastung 
kaum Anerkennung erhalten. So kön­
nen sie den Lernenden häufig nicht 
das bieten, was diese sich wünschen.

Öffnung für alle Branchen 
nach Auszeichnung
Um dieser negativen Entwicklung 
Gegensteuer zu geben, hat der 
Schweizerische Carrosserieverband 
2014 das Qualitätssystem TOP-Aus­
bildungsbetrieb ins Leben gerufen. 
Das vorerst für die Carrossiers vorge­
sehene System soll die gute Ausbil­
dung fördern, Ausbildende unterstüt­
zen und Betriebe zertifizieren, in de­
nen Lernende nachhaltig gefördert 
werden. Davon versprechen wir uns 
bessere Bedingungen für Lernende, 
entsprechend mehr und geeignetere 
Bewerbungen für die teilnehmenden 
Unternehmen und danach weniger 
Lehrabbrüche.
Nachdem das System 2017 vom da­
maligen Bundesrat Johann Schnei­
der-Ammann mit dem «Enterprize» 
als innovatives Projekt in der Berufs­
bildung ausgezeichnet worden war, 
entschieden wir, das System ab 2019 
für alle Branchen und Betriebe zu 

öffnen. Ganze Verbände (Gärtner, 
Maler, Gipser, Hoteliers, Dachdecker), 
viele grosse und kleine Einzelbetriebe 
sowie lokale Gewerbevereine sind 
unterdessen dabei oder im Pilotbe­
trieb.

Weiterbildung für Berufs
bildner
Ob man Französisch in der Schule 
mag, hängt häufig vom Lehrer ab, 
nicht anders verhält es sich während 
der Lehre. Ausbildende haben die 
Aufgabe, das Feuer der Lernenden 
für den Beruf zu erhalten. Dabei ha­
ben sie aber eine ganz andere Aus­
gangslage als Lehrer. Während Lehr­
personen über Jahre eine Vollzeitaus­
bildung geniessen und auch nach 
dem Berufseinstieg unter anderem 
von Weiterbildungen und dem Aus­
tausch im Lehrerzimmer profitieren, 

absolvieren Berufsbildner meist nur 
den 40-stündigen Berufsbildnerkurs, 
bilden sich kaum weiter und stehen 
im Alltag oft allein da. Hier setzt TOP-
Ausbildungsbetrieb an. Das Quali­
tätssystem sorgt dafür, dass die Be­
rufsbildner ein effizientes und praxis­
nahes Weiterbildungssystem erhal­
ten, das auf die Bedürfnisse von 
KMUs abgestimmt ist, und ihren 
Aufgaben so besser gerecht werden. 
Damit die Umsetzung im Betrieb situ­
ativ unterstützt wird, bietet das Sys­
tem gar betriebsinterne Schulungen 
und Umsetzungsbegleitung an. Am 
Schluss winkt den Unternehmen ein 

Label, welches ihr Engagement für 
den Nachwuchs sichtbar macht. 
Wenn ein Lernender während der 
Ausbildung positive Erfahrungen 
sammelt, trägt er dies auch nach 
aussen. Mund-zu-Mund-Werbung ist 
mit Abstand am nachhaltigsten.
TOP-Ausbildungsbetrieb gibt interes­
sierten Betrieben, Gewerbevereinen 
und Berufsverbänden gerne Auskunft 
über das System und die Möglichkeit, 
sich anzuschliessen: topausbildungs­
betrieb.ch

Thomas Rentsch
Geschäftsführer carrosserie suisse 
und Initiant von TOP-Ausbildungs­

betrieb

Moderne Ausbildung ist ein Miteinander zwischen Lernenden und  
Ausbildnern.

Ein weiterer Betrieb hat sich das Label durch gelebte Ausbildungsqualität 
verdient.
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Die Worte Nachhaltigkeit und 
Fairtrade hat bestimmt schon 
jeder und jede irgendwo gele­

sen oder gehört. Im aktuellen Label­
salat und Definitionsdschungel findet 
sich aber kaum noch jemand zurecht. 
Was genau heisst Fairtrade? Wie viel 
fairer Handel steckt im Fairtrade-
Label und was genau bedeutet Nach­
haltigkeit?

Wer bestimmt den Preis?
Wissenschaftler der University of 
London sind zum Ergebnis gekom­
men, dass in Betrieben mit dem 
Fairtrade-Label die Löhne zum Teil 
niedriger sind und die Arbeitsbedin­
gungen schlechter als in Betrieben 
ohne Fairtrade-Label. Wie ist das 
möglich? Wer entscheidet, was ein 
fairer Preis ist? Gemäss Wikipedia 

wird ein Handel als «fair trade» be­
zeichnet, wenn der Mindestpreis für 
ein Produkt von einer Fairtrade-Orga­
nisation bestimmt wird. Ist das ge­
recht? Das ist schwer zu sagen. Klar 
ist nur, dass es eine Frage ist, mit der 
sich die Wirtschaftsethik seit jeher 
beschäftigt.

Nachhaltigkeit als Modewort
Dasselbe Problem zeigt sich beim 
Wort Nachhaltigkeit, das heute in 
aller Munde ist. Was genau versteht 
man unter Nachhaltigkeit? Für die 
einen bezieht sich Nachhaltigkeit auf 
die Ökonomie, für die anderen auf 
den Schutz der Umwelt oder des 
Menschen. Für das Komitee der Kon­
zernverantwortungsinitiative geht es 
bei Nachhaltigkeit vornehmlich um 
die Lieferkette und Beschaffung.

Skrupellose Geschäfte
Das Initiativkomitee fordert, dass 
Konzerne für skrupellose Geschäfte 
geradestehen. «Konzerne» heisst  
in ihrem Kontext KMU ab 250 
Mitarbeiter(innen) und ganz allge­
mein Betriebe, die im Goldhandel 
tätig sind. Muss sich das Beschaf­
fungswesen des Bundes auch an die 
Vorgaben der Initiative halten oder 
wird eine Ausnahme gemacht? 
Schliesslich schreibt der Bund in einer 
Medienmitteilung im Jahr 2001: «Die 
Politik der nachhaltigen Entwicklung 
kann nicht allein Sache des Bundes 
sein.» Wird die Bundesverwaltung 
somit künftig nicht mehr mit interna­
tionalen Übersetzungsagenturen zu­
sammenarbeiten, die dann Schweizer 
Übersetzer und Übersetzerinnen als 
Subunternehmer rekrutieren und 
ihnen Dumpinglöhne bezahlen, die 
sich weit unter dem Mindestlohn in 
der Schweiz bewegen? Oder werden 
wir wieder Schlagzeilen lesen wie: 
Bérets aus Österreich, Unterwäsche 
aus Indien – wie viel Schweiz steckt 
in der Uniform?

Nachhaltigkeitsskandale
Wer sitzt überhaupt im Initiativkomi­
tee? Einige der aufgeführten Organi­
sationen sind selbst in Nachhaltig­
keitsskandale verwickelt, darunter 
etwa der WWF, HEKS oder die Unia. 
Wie glaubwürdig sind unter diesen 
Umständen das Fairtrade-Label und 
die Konzernverantwortungsinitiative 
noch? Bereits 2014 resümierte «Der 

Spiegel»: Fairer Handel sollte nicht 
nur die Welt verbessern, sondern die 
Wirtschaft verändern. Doch ver­
ändert hat sich das Projekt – zum 
Schlechten: Die Regeln werden 
lascher, den Bauern geht es kaum 
besser, die Verbraucher blicken nicht 
mehr durch. Macht es da noch Sinn, 
ein neues Bürokratiemonster zu 
schaffen, wenn nicht einmal die 
Glaubwürdigkeit garantiert ist?

ALLES NUR AUGENWISCHEREI?

Eveline Frei
Redaktionsmitglied  

«Aargauer Wirtschaft»

Service macht den Unterschied.
Brugg · Frick · Baden · Olten · Möriken Wildegg · Lenzburg

JOST Elektro AG
Wildischachenstr. 36
5201 Brugg
Tel. 058 123 89 89
Fax 058 123 89 90
Pikett 058 123 88 88
brugg@jostelektro.ch
www.jostelektro.ch
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UNTERNEHMENSFÜHRUNG HEUTE

«KURVEN, KREUZUNGEN UND  
GEGENVERKEHR»

Die Firma SCHILLING Schrei-
nerei AG in Frick war ein 
Familienbetrieb, welcher zwei 
Generationen lang erfolg-
reich geführt wurde. Im Janu-
ar 2019 – aufgrund fehlender 
familiärer Nachfolgerege-
lung – gründete ich meine 
eigene Firma, die SCHILLING 
holzdesign ag, und kaufte 
den bisherigen Eigentümern 
das komplette Inventar ab, 
um meine eigene Design-
Geschichte zu schreiben.

Nach verschiedenen und er­
folgreich abgeschlossenen 
berufsbegleitenden Weiterbil­

dungen startete ich am 1.1.2019 mit 
meinem eigenen Unternehmen.
Was alles dazugehört ein eigenes 
Unternehmen zu führen, eignete ich 
mir in mehreren Weiterbildungen an 
mit Rollenspielen, Fallsituationen 
und diverse Theoriestunden. Teil­
weise interessant, teilweise eher 
Pflichtprogramm. Um alle diese Er­
fahrungen bin ich in der aktuellen 
Situation sehr froh. 

Angekommen in der Praxis
Im Alltag und vor allem im rasanten 
Tagesgeschäft ist es schwierig bis 
unmöglich, sich immer an das Erlern­
te zu halten. «Ein Haifischbecken», 
«viel zu teuer» oder «ein freier 
Markt» sind Begriffe, mit welchen ich 
immer wieder konfrontiert werde. All 
dies lernt man nicht in der Theorie 
oder in einer Weiterbildung. Damit 
umzugehen lernt man in der Praxis, 

und genau in dieser fühle ich mich 
sehr wohl. 

Gemeinsamer Weg
Ich führe mein Unternehmen mit 
entsprechendem Mut und frischem 
Wind. Die grösste Herausforderung 
im Alltag ist es, es allen recht zu 
machen und auf alle Wünsche einge­
hen zu können. Auf dem Weg, den 
ich mit meinen Mitarbeitern gehe, 
haben sie klare Aufgaben und jeder 
hat seinen eigenen Platz im Team. Sie 
haben auch gewisse Privilegien oder 
Möglichkeiten, sich und ihre Ideen 
selber einzubringen. Alles natürlich 
im entsprechenden Verantwortungs­
rahmen. Auf unserem gemeinsamen 
Weg gibt es Kurven, Kreuzungen und 
Gegenverkehr. Diese Herausforderun­
gen sind jeden Tag von neuem zu 
meistern und versprechen, dass nie 
Langeweile eintritt. Die Leitplanken 
unseres Weges gebe ich den Mitar­
beitern ganz klar vor. Im Gegenzug 
geniessen die Angestellten die Mög­
lichkeiten von Home Office, Benut­
zung der Betriebsinfrastruktur für 
private Arbeiten oder nicht zuletzt 
auch unbezahlte Urlaube nach lang­
jähriger Firmenzugehörigkeit. Dies 
natürlich immer im Rahmen des 

Möglichen. Auf der Gegenseite darf 
ich auf ein junges, innovatives und 
zuverlässiges Team zurückgreifen. 
Bei meinen 13 Angestellten – darun­
ter vier Lehrlinge und ein Praktikant 
– setzt sich jeder für jeden ein. Ge­
nau das sind die Voraussetzungen, 
welche ein erfolgreiches Team aus­
zeichnen. Mitarbeiterführung ist ei­
nes der herausforderndsten Themen 
in meinem neuen Alltag. Sind es ge­
nau da die verschiedenen Persönlich­
keiten, welche aufeinandertreffen 

und zu einem gut funktionierenden 
Team zusammengeführt werden sol­
len.

Nach meinem ersten Jahr als Inhaber 
und Geschäftsleiter sehe ich vieles 
sehr positiv und freue mich auf alles, 
was die berufliche Zukunft noch brin­
gen wird. Die Weiterbildung habe ich 
noch lange nicht abgeschlossen, die­
se lebe ich tagtäglich mit offenen 
Augen und Ohren.

Beat Jäger
Inhaber SCHILLING holzdesign ag

Empfangstresen mit LED-Beleuchtung

Das Team der SCHILLING holzdesign ag
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AUFBEWAHRUNGSPFLICHTEN AUCH 
FÜR WHATSAPP UND SMS?

Während die allgemeinen 
Aufbewahrungspflichten den 
meisten Unternehmern be-
kannt sein dürften und auch 
korrekt umgesetzt werden, 
behandeln wir die neueren 
digitalen Medien (WhatsApp, 
SMS etc.) oft noch stiefmüt-
terlich. Dieser Beitrag zeigt 
auf, was zu beachten ist.

WhatsApp als Beleg
Die 10-jährige Aufbewahrungspflicht 
für Geschäftsbücher, Buchungsbele­
ge, Geschäfts- und Revisionsbericht 
ist allen bekannt. Ebenfalls bekannt 
dürfte sein, dass Geschäfts- und Re­
visionsbericht handschriftlich unter­
zeichnet oder digital signiert aufbe­
wahrt werden müssen («Scan» ge­
nügt nicht!). Diese Pflicht trifft alle 
Einzelunternehmer und Kollektiv­
gesellschaften, welche mehr als 
500 000 CHF Umsatz machen, sowie 
unabhängig vom Umsatz alle AG, 
GmbH und Genossenschaften (Art. 
957 OR).
Immer wieder Fragen gibt es zum 
Thema Geschäftsbücher und Bu­
chungsbelege. Was gehört dazu und 
muss aufbewahrt werden und was 
nicht? Nicht aufbewahrt werden 
müssen Informationen an Kunden 
über neue Produkte, Werbung und 
andere allgemeine Informationen. 

Hingegen müssen aufbewahrt wer­
den: (versandte und erhaltene) Rech­
nungen, Verträge (z. B. Miet-, Lea­
sing- oder Kaufverträge) oder andere 
Belege, wenn sie für die Buchhaltung 
wesentlich sind. Dabei spielt es keine 
Rolle, ob die Belege nur elektronisch 
(z.  B. WhatsApp-Bild eines Belegs) 
oder physisch vorhanden sind. All 
dies, das aufbewahrt werden muss, 
kann sowohl in Papierform als auch 
digital aufbewahrt werden (Achtung: 
für digital gelten nur bestimmte For­
mate oder technische Verfahren als 
zulässig, z. B. PDF/A).

WhatsApp als Beweis
Stellen wir uns folgenden Fall vor: Ihr 
Kunde «Alleskönner AG» bestellt bei 
Ihnen mündlich ein mobiles Rollge­
rüst (vgl. Bild). Sie liefern dieses und 
verweisen auf die Bedienungsanlei­
tung im Internet. Einen Monat später 
erhalten Sie ein WhatsApp vom Kun­
den «wegen Gerüst – gibt es noch 
Bedienungsanl oder Sicherheits­
best?» – Sie fotografieren die Anlei­
tung und schicken sie ihm per Whats­
App. Die Sache ist abgeschlossen. 
Nun ein Zeitsprung: 7 Jahre später. 

Beim Kunden «Alleskönner AG»: Ein 
Arbeiter nutzt das Rollgerüst nicht 
entsprechend der Bedienungsanlei­
tung (Sicherheit), stürzt und verletzt 
sich lebensgefährlich. Unter anderem 
wird natürlich auch Ihre Firma einge­
klagt. Im Gerichtsprozess müssen Sie 
beweisen, dass Sie die Bedienungs­
anleitung der «Alleskönner AG» ge­
geben haben (natürlich gibt es noch 
viele andere Wenn und Aber in die­
sem Fall).
Hier interessiert nun die Aufbewah­
rung der WhatsApp-Nachricht. Wie 
wir gesehen haben, müssen solche 
Mitteilungen grundsätzlich nicht auf­
bewahrt werden (weil sie für die 
Buchhaltung nicht gebraucht wer­
den). Es wäre nun aber gut, wenn Sie 
nachweisen könnten, dass Sie da­
mals die Bedienungsanleitung per 
WhatsApp gesendet hatten. Entspre­
chend kann es – aus Beweissiche­
rungsgründen – Sinn machen, gewis­
se weitere Informationen ebenfalls 
aufzubewahren. Für die Dauer der 
Aufbewahrung solcher Informatio­
nen sind die Verjährungsfristen des 
OR massgebend. Im konkreten Fall 
ist der auf 1.1.2020 geänderte Art. 

60 Abs. 1bis OR / Art. 128a OR zu 
beachten: Neu ist die Verjährung bei 
Personenschäden 20 Jahre. Daher ist 
generell aus Beweisgründen eine 
Aufbewahrungsdauer von mindes­
tens 20 Jahren zu empfehlen.

Empfehlung
Das Thema Aufbewahrung kennen 
wir. Für uns Unternehmer ist aber die 
Aufbewahrung auch im Hinblick auf 
die Haftung relevant. Für diesen 
Zweck ist die digitale Aufbewah­
rungsform in den meisten Fällen völ­
lig genügend.
Auch bei Geschäftsübergaben sind 
solche Themen immer zu beachten. 
Hierzu lohnt es sich, fachlichen Rat 
einzuholen. Nicht immer ist die steu­
errechtlich und erbrechtlich einfachs­
te Unternehmensnachfolge auch 
haftpflichtrechtlich die beste!

Zum Merken
Gesetzliche Aufbewahrungsfristen 
müssen logischerweise beachtet 
werden. Ähnlich wichtig für uns Un­
ternehmer ist aber die (freiwillige) 
Aufbewahrung von sämtlichen Kom­
munikationselementen zur Beweis­
sicherung – und zwar viel länger als 
wie bis anhin. 

Dr. iur. Hans R. Schibli 
Rechtsanwalt

SCHIBLI & PARTNER Advokatur  
und Notariat AG

Vorstandsmitglied AGV,  
Bezirksvertreter Aarau

Rollgerüst (Fallbeispiel)

Moderne Kommunikation (Beispiel WhatsApp)

Der Aargauische Gewerbeverband kämpft für bessere Rahmenbedingungen.
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WIE SIE FACHKRÄFTE ERFOLGREICH 
GEWINNEN, ENTWICKELN UND  

AN IHR KMU BINDEN
In den letzten Jahren hat sich 
der Arbeitsmarkt von einem 
Angebots- zu einem Nachfra-
gemarkt entwickelt. Unter-
nehmen aus verschiedenen 
Branchen bemühen sich immer 
intensiver um gute Mitarbei-
tende und haben es besonders 
auf spezifisch ausgebildete 
Fachkräfte abgesehen. 

Diese Entwicklung führt dazu, 
dass viele Unternehmen stark 
unter dem Konkurrenzdruck 

leiden und bspw. zusehen müssen, 
wie gute Mitarbeitende abgeworben 
werden, wie Top-Kandidaten/-innen 
sich in letzter Sekunde für andere 
Unternehmen entscheiden oder sich 
gar nicht erst auf ausgeschriebene 
Stellen melden. Um die gesuchten 
Fachkräfte zu gewinnen, werben Or­
ganisationen häufig mit Karriere- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten, flexib­
len Arbeitszeiten und gutem Gehalt. 
Bei diesem Wettbewerb können viele 
KMU nur schlecht mithalten. Sie ste­
hen bspw. aufgrund ihrer regionalen 
Lage oder ihrer monetären Angebote 
häufig in einem schlechteren Licht als 
ihre grossen Konkurrenten. 
Aber was können CEOs, Inhaber/-in­
nen und Personalverantwortliche von 
KMU tun, um in diesem harten Um­
feld zu gewinnen?

1. Sich der eigenen Stärken be-
wusst werden und dazu stehen!
Viele Studien zeigen, dass bei  
Interessent/-innen monetäre Gründe 

nicht an erster Stelle stehen. Viel 
wichtiger sind sinnvolle, spannende 
Aufgaben und Produkte, Handlungs- 
und Gestaltungsspielraum, ein gutes 
Miteinander und vieles mehr, was 
fast jedes KMU bieten kann.
• �Kommunizieren Sie daher diejeni­

gen Stärken, welche Ihr Unterneh­
men auszeichnen und verzichten 
Sie darauf, mit den Stärken der 
grossen Mitbewerber mithalten zu 
wollen.

• �Lassen Sie Ihre eigenen Mitarbei­
tenden die Stärken kommunizie­
ren. Sie sind die glaubwürdigsten 
Botschafter/-innen des Unterneh­
mens und haben ein möglicherwei­
se unterschätztes Netz an Berufs­
kontakten.

• �Optimieren Sie Ihre Internetseite. 
Nicht nur Ihre Kunden, sondern 
auch potenzielle Bewerbende in­
formieren sich am häufigsten über 
die Internetseite. Gewähren Sie der 
Zielgruppe einen interessanten 
Einblick in Ihr Unternehmen, z. B. 

mittels Storytelling, wobei Sie Ihre 
Stärken beiläufig aufzeigen.

2. Proaktiv sein und das Per-
sonalmanagement langfristig 
ausrichten!
Viel zu häufig werden Mitarbeitende 
per sofort gesucht. Personalgewin­
nung ist jedoch viel weniger ein 
kurzfristiges Projekt als ein fortlau­
fender Prozess.
• �Kommunizieren Sie Ihre Stärken 

nicht nur dann, wenn Sie eine Stel­
le ausgeschrieben haben. Erst 
wenn Ihr Unternehmen den In­
teressenten/-innen mehrmals auf­
gefallen ist, machen sich diese 
Gedanken darüber, bei Ihnen zu 
arbeiten.

• �Sprechen Sie passiv Suchende an. 
Gerade die guten Fachleute, die 
evtl. sogar im Nachbardorf woh­
nen, suchen selten verzweifelt 
nach einer Stelle. Überlegen Sie 
sich, wie Sie mit diesen Personen 
ins Gespräch kommen. Es lohnt 

sich, neben den klassischen Job-
Portalen auch an regionalen oder 
branchenspezifischen Veranstal­
tungen etc. teilzunehmen oder zu 
Anlässen ins eigene Unternehmen 
einzuladen. 

3. Die Massnahmen zur Steige-
rung der Arbeitgeberattrakti-
vität pragmatisch mit anderen 
Personalmanagement-Feldern 
verbinden!
Aktivitäten rund um Arbeitgeberat­
traktivität lassen sich sinnvollerweise 
mit Personalentwicklung, Nach-
folgeplanung und Personalbin-
dung kombinieren, wodurch mit 
wenig Mehraufwand gleich in meh­
reren Feldern des Personalmanage­
ments agiert werden kann. Mit die­
sem «Integrierten Ansatz» (mehr da­
zu siehe Kasten) kann die Wirksam­
keit einzelner Personalmanagement-
Massnahmen ohne grossen Zusatz­
aufwand erhöht werden.
• �Ermitteln Sie, welche Schlüssel-

positionen z. B. infolge Pensionie­
rungen in den kommenden Jahren 
neu besetzt werden müssen. Defi­
nieren Sie, wer im Unternehmen 
innerhalb der nächsten zwei bis 
fünf Jahre für diese Aufgaben fit 
gemacht werden soll. Unterbreiten 
Sie den Personen verbindliche Ent-
wicklungsangebote und bin-
den Sie die Leute mit neuen, span­
nenden und herausfordernden 
Aufgaben an Ihr Unternehmen. 
Damit können Sie die einleitend 
beschriebenen Herausforderungen 
langfristig noch besser in den Griff 
bekommen. 

Christoph Vogel*

Arbeitgeberattraktivität

Nachfolge-
planung

Personalbindung

Personal-
entwicklung

Veranschaulichung des «Integrierten Ansatzes» für Personalmanagement 
in KMU (vgl. Ratgeber von Pekruhl, Vogel & Strohm, 2018) am Beispiel der 
Arbeitgeberattraktivität. 

*Christoph Vogel (M.Sc.) ist wissenschaftli­
cher Mitarbeiter am Institut für Personalma­
nagement und Organisation (PMO) und 
Studiengangleiter des CAS Integriertes Per­
sonalmanagement in kleinen Unternehmen 
an der Hochschule für Wirtschaft der Fach­
hochschule Nordwestschweiz FHNW.
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Die Daten für die Berufsbildner(innen)-Kurse 2019 des AGV finden Sie  
unter www.agv.ch. Basierend auf dem erfolgreichen Konzept können sich 
Interessierte auch in diesem Jahr an praxisorientierten Kursen des Aargau­
ischen Gewerbeverbands zum Berufsbildner, zur Berufsbildnerin (früher Lehr­
meister/in) weiterbilden. Der Kursort ist an der Herzogstrasse 1 in Aarau  
(Nähe Bahnhof und Parkhäuser).

Rückfragen und Anmeldung an: 
Aargauischer Gewerbeverband, 
Frau Heidi Humbel, Gewerbehaus, Entfelderstrasse 19, Postfach, 
5001 Aarau, Telefon 062 746 20 40, E-Mail: h.humbel@agv.ch oder 
unter www.agv.ch

BERUFSBILDNER(INNEN)-KURSE 2020
DES AARGAUISCHEN GEWERBEVERBANDS

Kurskosten gesenkt!

Neu: CHF 590.– + Rabatt von CHF 100.– 

für Mitglieder des AGV

KURSDATEN 2020

10.2.2020 – 18.2.2020 
Berufsbildnerkurs BBK 1/2020

20.4.2020 – 28.4.2020 
Berufsbildnerkurs BBK 2/2020

15.6.2020 – 23.6.2020 
Berufsbildnerkurs BBK 3/2020

14.9.2020 – 22.9.2020 
Berufsbildnerkurs BBK 4/2020

2.11.2020 – 10.11.2020 
Berufsbildnerkurs BBK 5/2020

Weitere Informationen zu Artikel auf Seite 12

Beim «Integrierten Ansatz» für Personalmanagement in KMU werden 
die «klassischen» Felder des Personalmanagements nicht isoliert vonein­
ander betrachtet, sondern so miteinander verknüpft, dass mit über-
schaubarem Aufwand Synergien genutzt und betriebsspezifische Potenti­
ale ausgeschöpft werden können, wodurch die Wirksamkeit der Aktivitä­
ten weiter verstärkt wird. Der «Integrierte Ansatz» wird im Buch von Pek­
ruhl, Vogel und Strohm (2018) vorgestellt und im Rahmen der Weiterbil­
dung «CAS Integriertes Personalmanagement in kleinen Unternehmen» 
an der Fachhochschule Nordwestschweiz in Olten an Unternehmer/-innen 
und Personalverantwortliche vermittelt.

Pekruhl, Vogel und Strohm (2018). Integriertes 
Personalmanagement in kleinen Unternehmen. 
Ein Praxisratgeber. Wiesbaden: Springer. 

CAS Integriertes Personalmanagement  
in kleinen Unternehmen: 

www.fhnw.ch/personalmanagement-in- 
kleinunternehmen-cas 
Nächster Start: März 2020; 
Kontakt: +41 62 957 28 62 

Wir freuen uns mit Ihnen 2020 zusammenarbeiten zu dürfen.

DaPa Media GmbH, Wohlerstrasse 15, 5620 Bremgarten
Tel +41 56 641 90 80, info@dapamedia.ch, dapamedia.ch

Der neue Tarif 2020 ist  
erhältlich!

Gerne senden wir Ihnen  
ein Exemplar zu!

056 641 90 80 oder info@dapamedia.ch

ANZEIGEN-TARIF 2020
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Der AGV kündigt für das  
neue Jahr Veränderungen  
an: Wechsel im Vorstand  
und Präsidium, die Weiter-
entwicklung des Aargauer 
Berufsbildungstags und die 
einstimmige Nein-Parole  
sind nur einige Beispiele.

EVELINE FREI / PETER FRÖHLICH

«Ich heisse alle herzlich will­
kommen!» Für Kurt Schmid, 
Präsident des AGV, war es eine 

Freude, dass sich mehr als 650 Perso­
nen zum 16. Neujahrs-Apéro im Kul­
tur & Kongresshaus Aarau eingefun­
den haben. Der letzte Neujahrs-Apé­
ro, an dem er die Anwesenden als 
Präsident des AGV begrüsste. Er trete 
bei der kommenden Wahl zum Präsi­
denten des AGV nicht mehr an. «Ich 
hatte eine wunderbare Zeit als Präsi­
dent. Ich bin aber der Meinung, dass 
jetzt der richtige Zeitpunkt für einen 
Wechsel gekommen ist.»

Zwei Vertreter der Regierung 
unter den Gästen
In seiner Begrüssung erwähnte Kurt 
Schmid namentlich die Vizepräsiden­
ten des AGV Walter Häfeli und Benja­
min Giezendanner sowie den Ge­
schäftsleiter Peter Fröhlich. Ausser­

dem gratulierte er der anwesenden 
höchsten Aargauerin Edith Saner zu 
ihrem glanzvollen Wahlresultat und 
Pascal Furer zum Amt des Grossrats-
Vizepräsidenten. Ebenfalls persönlich 
begrüsst wurden Herbert H. Scholl, 
AGV-Ehrenmitglied und Grossrat, 

Landammann Markus Dieth und 
Landstatthalter Stephan Attiger. «Der 
Regierungsrat hat beschlossen, künf­
tig jeweils die zwei Spitzenvertreter 
an den AGV-Neujahrs-Apéro zu schi­
cken.» Eine besondere Erwähnung 
erhielten auch die Ständeräte Thierry 
Burkart und Hansjörg Knecht und die 
Nationalräte Benjamin Giezendanner, 
Marianne Binder-Keller, Stefanie 
Heimgartner, Alois Huber, Ruth 
Humbel, Matthias Samuel Jauslin 
und Irène Kälin. Unter den erwähn­
ten Gästen befanden sich ausserdem 
der Aarauer Stadtpräsident Dr. Hans­
peter Hilfiker, Renate Gautschy, 
Grossrätin und Präsidentin der Aar­
gauer Gemeindeammänner-Vereini­
gung, der Präsident und Vizepräsi­
dent des Handelsgerichts, Markus 
Dubs und Meinrad Vetter, Dr. Crispino 
Bergamaschi, Direktionspräsident 
der Fachhochschule Nordwest­
schweiz, Hans-Ulrich Bigler, Direktor 
des Schweizerischen Gewerbever­
bandes, sowie die zwei Vertreter der 
Aargauischen Industrie- und Han­
delskammer, Peter A. Gehler, Vizeprä­
sident, und Beat Bechtold, Direktor.

Positiver Ausblick ins 2020
«Es sieht gut aus», fuhr Kurt Schmid 
fort. Die Umfrageauswertungen des 
KMU-Barometers hätten ergeben, 
dass die Unternehmen ihre Auftrags­
lage positiv einschätzten und den 
Mitarbeiterbestand voraussichtlich 
erhöhen werden. «Die aktuelle Auf­

16. NEUJAHRS-APÉRO DES AGV

EIN JAHR DER ERNEUERUNG

Schweizer Berufsmeisterschaften 2019

Bronzemedaille bei den Sanitärinstallateuren
Dominik Frosio aus Ehrendingen
Lehrbetrieb: Huser Gebäude- 
technik AG, Wettingen

Silbermedaille bei den Sanitärinstallateuren
Markus Kull aus Möriken
Lehrbetrieb: Kurt Frey AG, Küttigen

Silbermedaille bei den Spenglern
Moses Fricker aus Oberhof
Lehrbetrieb: René Meyer GmbH, Herznach

WorldSkills 2019 in Kazan (Russland)

Bronzemedaille bei den Carrosseriespenglern
Sandro Sägesser aus Glashütten
Lehrbetrieb: Garage Gautschi AG, Langenthal

Goldmedaille bei den Plattenlegern
Renato Meier aus Seengen
Lehrbetrieb: Weber Ofenbau AG, Erlinsbach
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Renato Meier, Moses Fricker, Kurt Schmid, Markus Kull, Dominik Frosio und Sandro Sägesser
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tragslage sieht sogar noch besser aus 
als vor einem Jahr.» Die administrati­
ve Belastung genauso wie der Man­
gel an Fachkräften belegten wieder 
Spitzenplätze im Sorgenbarometer 
(siehe auch Seite 19).

Nationale und kantonale 
Wahlen
«Wir haben unsere Ziele erreicht», 
teilte Kurt Schmid zufrieden mit. Wir 
haben mit Thierry Burkart und Hans­
jörg Knecht eine Unternehmervertre­
tung im Ständerat und mit Jean-Pierre 
Gallati den Wunschkandidaten im 
Regierungsrat. Er hoffe auf ein genau­
so erfolgreiches Engagement der 
AGV-Mitglieder bei den anstehenden 
kantonalen Wahlen im Herbst, damit 
wieder eine möglichst grosse Anzahl 
Unternehmer und Unternehmerinnen 
im Grossen Rat vertreten seien.

Veränderungen an der 
Verbandsspitze
«Jetzt ist es Zeit für einen Aus­
tausch.» Der AGV sei ein attraktiver 
und akzeptierter Verband mit der 

Bestnote AAA, verkündete Kurt 
Schmid. Der AGV stehe in gutem 
Einvernehmen mit anderen Verbän­
den, Organisationen und den Behör­
den. Noch nie zuvor in der Geschich­
te des AGV habe es einen Präsiden­
ten gegeben, der 30 Jahre lang Vor­
standsmitglied, davon 12 Jahre an 
der Spitze, gewesen sei. Er habe sich 
stets für eine Vertretung von aktiven 
Unternehmern und Unternehmerin­
nen im Vorstand eingesetzt und für 
eine Altersbegrenzung auf 65 Jahre 
in den Statuten. «Jetzt trifft es auch 
mich, obwohl ich gerne Präsident 
geblieben wäre.» Auch informierte er, 
dass Thierry Burkart in Folge seiner 
Wahl in den Ständerat als Konsulent 
des AGV zurückgetreten sei. Weitere 
Rücktritte aus dem Vorstand würden 
folgen: Christoph Vogel, Daniel Suter 
– infolge seines Rücktritts aus dem 
Grossen Rat –, Paul Stalder, Beat 
Friedrich und Barbara Weilenmann. 
«Wir haben guten Nachwuchs und 
sind daher überzeugt, dass wir alle 
Posten wieder besetzen können.» So 
habe etwa Benjamin Giezendanner 
bereits sein Interesse am Präsidium 
signalisiert. «Sie können davon aus­
gehen, dass er am 24. März nomi­
niert wird.»

Neues Jahresthema
«Kreislaufwirtschaft in KMU» sei das 
Jahresthema 2020, so Kurt Schmid. 
Anlässlich eines Vortrags zur Abfall-
entsorgung von Walter Häfeli, Vize­
präsident des AGV und Inhaber der 
Firma Häfeli-Brügger AG in Klingnau, 
habe er erfahren, dass bei der Rück­
gewinnungsquote von Rohstoffen 
noch ein Riesenpotential vorhanden 
sei. In diesem Zusammenhang kün­
digte er den Aargauer Wirtschaftstag 
vom 30. April 2020 in Wettingen an: 
«Wir können uns alle auf den Vortrag 
von Rafael Waber, Geschäftsführer 
von SwissShrimp AG, freuen.» Der 
AGV werde sich aber weiterhin auch 
aktiv für die «Dorf- und Stadtkernent­
wicklung» einsetzen.

Neuausrichtung des Berufs
bildungstages
Der vom AGV organisierte Aargauer 
Berufsbildungstag werde künftig in 
«Berufsbildnertag» umbenannt, gab 
Kurt Schmid bekannt. Überdies sei in 
Zusammenarbeit mit Regierungsrat 
Alex Hürzeler und seinem Departe­
ment Bildung, Kultur und Sport sowie 
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Sponsor und Unterstützer des AGV-Neujahrs-Apéros
Jedes Jahr ermöglicht eine grosse Unterstützung die erfolgreiche Durch­
führung des AGV-Neujahrs-Apéros in Aarau. Dafür bedankt sich der AGV 
herzlich bei:

der NAB als Exklusiv-Sponsor für die personelle und finanzielle Un-
terstützung

dem Branchenverband Aargauer Wein für die zehn Mal  
2 Flaschen Wein

dem Aargauer Bäcker-Confiseurmeister-Verband für das Verteilen 
der 600 Dreikönigskuchen

dem Branchenverband der Aargauer Floristen «florist.ch/AARGAU» 
für die Gestaltung des Blumenschmucks

Dr. Roland Herrmann (CEO), Peter Bühlmann (Verwaltungsratspräsident) 
und Dietrich Berger (NAB-Geschäftsstellenleiter Brugg)

Urs Gasser (Präsident AOC-Kommission), Roland Michel (Präsident) und 
Pascal Furer (Geschäftsführer)

Dominik Frei (Präsident ABCV), Alexandra Häfeli und Gregor Maier

Doris Schwitter (Vorstand), Urs Iten (Präsident), Tamara Emch (Co-Präsi-
dentin), Yvonne Baumann (Vorstand) und Hanni Wernli (Vorstand)

Kurt Schmid

Dr. Roland Herrmann

Peter Fröhlich
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Felix Strasser, Beat Brunner, Michaela Huser und Roland Michel Bettina Hauri, Dieter Hauri, Bettina Gloor, Peter Gloor und Jacqueline Totzke

Stefan Säuberli, Monika Landmann und Jörg Kissling Max Gloor, Margrit Gloor, Nina Müller und Marcel Füchslin

weiteren Partnern eine Weiterent­
wicklung zu einem grösseren Anlass 
geplant.

Nein-Parole zur Abstimmung 
vom 9.2.2020
Mehr bezahlbare Wohnungen sei 
eigentlich eine gute Idee, kommen­
tierte Kurt Schmid. Die Forderungen in 
der Initiative «Mehr bezahlbare Woh­
nungen» würden aber zu weit gehen. 
Wenn flächendeckend 10 Prozent der 
Wohnungen als gemeinnütziger Woh­
nungsbau ausgestaltet werden müss­
ten, sei dies ein massiver staatlicher 
Eingriff in den Wohnungsmarkt, der 
nicht akzeptiert werden könne. Der 
Vorstand habe daher in der im Vorfeld 
abgehaltenen Sitzung einstimmig die 
Nein-Parole beschlossen und empfeh­
le die Initiative zur Ablehnung (vgl. 
Seite 18).

Dankeschön an die NAB
«Ohne die NAB wäre dieser Apéro 
nicht möglich.» Für ihre grosse finan­
zielle und personelle Unterstützung 
erhielt die NAB daher von den Anwe­
senden einen kräftigen Applaus. Kurt 
Schmid überreichte Dr. Roland Herr­
mann ein Exemplar des AGV-Jubilä­

umsbuches «Unternehmerisch» und 
ergänzte: «Ein spezielles Exemplar 
mit Schuber, von denen es nur noch 
wenige hat.» 

Mit unternehmerischen 
Initiativen zum Erfolg
Roland Herrmann liess das YouTube-
Video «Im Aargau sind zwöi Liebi» 
vom NAB-Flashmob im Shoppi Tivoli 
in Spreitenbach einspielen. Dazu 
meinte er: «Das Video zeigt auf, wie­
so ich so stolz auf den Kanton bin.» 
Der Flashmob sei ein tolles Beispiel 
dafür, wie man Traditionen mit der 
Moderne verbinden könne. In diesem 
Zusammenhang erwähnte er zum 
Thema Vorsorge die Unternehmens­
nachfolge. Eine langfristige Planung 
sei wichtig, um die Geschichte wei­
terschreiben zu können. «Danke für 
Ihren Unternehmergeist!» Denn nicht 
zuletzt seien KMU wichtige Kunden 
für die NAB. Als Dankeschön würden 
daher am Ausgang Rüeblischnitten 
verteilt. Weiter erwähnte er etwa den 
Fachkräftemangel oder die schlechte­
re Platzierung des Aargaus im Kan­
tons-Ranking. Er befürchte, dass der 
Verzicht auf die Senkung des Ge­
winnsteuersatzes für Firmen künftig 

zu einem weiteren Rangverlust füh­
ren könnte. Zum Schluss wünschte 
Roland Herrmann allen ein spannen­
des und erfolgreiches Jahr. «Mögen 
alle unternehmerischen Initiativen 
zum Erfolg führen und mit möglichst 
wenig bürokratischen Hürden ver­
bunden sein!»

Ehrung Aargauer Lernende
«2019 wurden keine zentralen 
SwissSkills durchgeführt, aber zahl­
reiche dezentrale Schweizer Berufs­
meisterschaften», erläuterte Kurt 
Schmid. Die Schweizer Berufsleute 
hätten an den WorldSkills 2019 ins­
gesamt 16 Medaillen gewonnen, da­
von insgesamt fünf Mal Gold – je 
eine Gold- und Bronzemedaille von 
Aargauern! Die Schweiz belegte so­
mit hinter China und Korea den drit­
ten Platz. Als Gewinner der SwissSkills 
2018 qualifizierten sich Renato Mei­
er und Sandro Sägesser automatisch 
für die Teilnahme an den WorldSkills 
2019 im russischen Kazan. Kurt 
Schmid lobte die grossartigen Leis­
tungen der jungen Aargauer Berufs­
leute und überreichte dreimal einen 
Ehrenhammer und zweimal einen 
Nagel Nagel für die bereits 2019 mit 

dem Ehrenhammer ausgezeichneten 
damaligen Schweizermeister. «Den 
AGV-Hammer erhält man nur ein­
mal», erklärte er. Kurt Schmid verab­
schiedete die Gewinner von der Büh­
ne mit den Worten: «Ihr seid eine 
Referenz für den Aargau.»

Schlusswort 
Peter Fröhlich, Geschäftsleiter des 
AGV, übernahm das Schlusswort: 
«Herzlichen Dank für den erfolg­
reichen Abend! Danke an Roland 
Herrmann und Kurt Schmid.» Er 
dankte auch dem Branchenverband 
Aargauer Wein, dem Aargauer Bä­
cker-Confiseurmeister-Verband, flo­
rist.ch/AARGAU und der Technik für 
ihre grosse Unterstützung bei der 
erfolgreichen Durchführung des Neu­
jahrs-Apéro. Zuletzt erinnerte er noch 
daran, dass die 10 versteckten Kö­
nigsfiguren in den 600 Dreikönigsku­
chen zum Bezug von zwei Flaschen 
Aargauer Wein berechtigen. Dann 
leitete er zum gemütlichen Teil der 
Veranstaltung über und lud alle zum 
reichhaltigen Apéro vom Exklusiv-
Sponsor NAB ein.
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Peter Meyer, Alex Meyer, Karin Sandmaier, Dominik Gubler und  
Richard Meyer

Kuno Schumacher, Jürg Fritzsche, Carlo Mettauer und Hanspeter HilfikerEwald Keller, Jeannette Wernli, Franz Roth und Evelyn Dätwyler

Robert Winter, Jessica Meier, René Meier, Brigitte Schwager und  
Rolf Schwager

Marianne Binder-Keller und Landammann Markus Dieth

Ulrich Jehle, Susanne Kalt, Hugues Hagmann und Urs Wasser Erka Meier, Bruno Meier, Renato Meier, Martin Spiess und Jürg Weber

Josef Reichmuth, Doris Reichmuth und Karina Castella
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Abstimmung vom 9. Februar 2020

EIDGENÖSSISCH

• «Mehr bezahlbare Wohnungen»
   Volksinitiative vom 18. Oktober 2016� NEIN

Kurzkommentar:

AGV-Vorstand lehnt Mieterverbandsinitiative ab
Der Vorstand des Aargauischen Gewerbeverbands (AGV) empfiehlt die 
Volksinitiative «Mehr bezahlbare Wohnungen» des Schweizerischen Miete­
rinnen- und Mieterverbands einstimmig zur Ablehnung. Nach Auffassung 
des AGV würde die Initiative aufgrund deren drastischen Markteingriffen 
bei einer allfälligen Annahme dem Gewerbe erheblichen Schaden zufügen.

Gewerbefeindlich, unrealistisch und bürokratisch
Die Volksinitiative, die sowohl vom Parlament wie auch vom Bundesrat 
ohne Gegenvorschlag abgelehnt wird, will in der Bundesverfassung fest­

schreiben, dass der Anteil des gemeinnützigen Wohnungsbaus an den neu 
gebauten Wohnungen gesamtschweizerisch bei mindestens 10 Prozent 
liegen müsse. Eine Quotenregelung führt dazu, dass Bund und Kantone die 
Vorgaben auf Gemeinden, Städte und Regionen verteilen müssen. Es dro­
hen Vorgaben, die dem tatsächlichen Bedarf widersprechen. Eine Quote 
muss auch erfüllt werden, wenn gar keine Nachfrage nach Wohnungen 
gemeinnütziger Bauträger besteht. Um die Umsetzung der Quote und die 
Einhaltung der neuen Regelungen zu überwachen, muss ein bürokratischer 
Kontrollapparat aufgebaut werden. Dadurch werden Baubewilligungen 
noch komplizierter und Bauprojekte werden verzögert, was dem Gewerbe 
sehr schadet. Ein Anteil von 10 Prozent an neu erstellten Wohnungen für 
den gemeinnützigen Wohnungsbau bedeutet mindestens eine Verdreifa­
chung im Vergleich zu heute. Der Bundesrat schätzt die Mehrkosten dafür 
auf 120 Millionen Franken pro Jahr.

Die Initiative legt zudem fest, dass die Kantone und Gemeinden zur Förde­
rung des gemeinnützigen Wohnungsbaus ermächtigt werden sollen, für sich 
ein Vorkaufsrecht für geeignete Grundstücke einzuführen. Gesetzlich ver­
ordnete Vorkaufsrechte für Kantone und Gemeinden widersprechen der 
Schweizer Wirtschaftsordnung fundamental.

Wenn sich nicht genügend gemeinnützige Bauträger finden – was der 
Bundesrat befürchtet –, sind Bund, Kantone und Gemeinden gezwungen für 
diese einzuspringen und selber solche Wohnungen zu bauen. Die sozialis­
tische Planwirtschaft schreitet voran, es droht die Verstaatlichung des 
Wohnungsmarkts. 

UNSERE REGIONALEN 
INSIDER, ERLEDIGEN FÜR 
SIE ALLES NÖTIGE.

STEUER | EXPERTEN

TREUHAND SUISSE

www.treuhandsuisse-zh.ch
Schweizerischer Treuhänderverband
Sektion Zürich

Nichts verpassen. 

Willkommen bei der Bank,
die auch ein KMU ist.

Als lokale und unabhängige Bank sind wir selbst ein 
KMU. Deshalb kennen wir Ihre Herausforderungen 
und beraten Sie auf Augenhöhe.
Reden Sie mit uns über Ihr KMU.

raiffeisen.ch/kmu
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2. SEMESTER 2019

27. UMFRAGE «KMU-BAROMETER»
Leicht optimistischere Ein-
schätzung der aktuellen und 
zukünftigen Auftragslage

PETER FRÖHLICH,  
GESCHÄFTSLEITER AGV

Die aktuelle Einschätzung der 
Auftragslage wird mit 4,9 als 
gut bewertet und liegt mit 0,1 

sogar leicht über der bereits guten 
Einschätzung der letzten Umfrage­
auswertung vor einem halben Jahr. 
Grossmehrheitlich wird weiterhin ei­

ne genügende bis gute Auftragslage 
gemeldet und die Auftragslage im 
Vergleich zum Vorjahr mit 0,2 eben­
falls zuversichtlicher als noch vor ei­
nem halben Jahr eingeschätzt.
Die prognostizierte Auftragslage für 
das nächste – also das eben ange­
brochene – Jahr 2020 zeigt mit 3,9 
Punkten eine um 0,3 Punkte optimis­
tischere Einschätzung als vor sechs 
Monaten. Entsprechend wird mit 0,1 
Punkten ebenfalls eine leichte Zu­
nahme des Mitarbeiterbestands er­
wartet.

Unveränderter Sorgen
barometer
Zu viel administrativer Aufwand (Re­
gulierungen) sowie Fachkräfte- und 
Lernendenmangel bleiben Hauptsor­
gen der KMU gefolgt von «zu hohen 
Beschaffungskosten», von der Kon­
kurrenz durch Scheinselbständigkeit 
bzw. Schwarzarbeit und dem zuneh­
menden Internet-Handel.

Konjunktur: 
Wo stehen die Aargauer KMU 

heute und morgen?

27. Umfrage des AGV 
2. Semester 2019

1

Frage 1: Wie beurteilen Sie die aktuelle Auftragslage? 

1. Sem. 
2018

2. Sem. 
2018

1. Sem. 
2019

2. Sem. 
2019

sehr gut
5.0 4.6 4.8 4.9 gut

genügend
ungenügend
schlecht
sehr schlecht

2

Frage 2: Wie beurteilen Sie die aktuelle Auftragslage 
im Vergleich z. Vorjahr

1. Sem. 
2018

2. Sem. 
2018

1. Sem. 
2019

2. Sem. 
2019

viel besser

4.2 4.0 besser

3.8 unverändert (gut)

3.8 leichter Rückgang

starker Rückgang

sehr starker Rückgang

3

Frage 3: Wie beurteilen Sie die Auftragslage im 
nächsten Jahr?

1. Sem. 
2018

2. Sem. 
2018

1. Sem. 
2019

2. Sem. 
2019

viel besser

3.9 besser

3.8 unverändert (gut)

3.7 3.6 leichter Rückgang

starker Rückgang

sehr starker Rückgang

4

Frage 4: Wie wird sich der Mitarbeiterbestand im
nächsten Jahr entwickeln?

1. Sem. 
2018

2. Sem. 
2018

1. Sem. 
2019

2. Sem. 
2019

4.0 4.0 Zunahme

3.9 unverändert

3.9 Abnahme

5

Zusatzfragen «Sorgenbarometer»: Häufigste Nennungen 

6

1. Sem. 2018 2. Sem. 2018 1. Sem. 2019 2. Sem. 2019 Rang

90 % 77 % 86 % 88 % 1 zu viel administrativer Aufwand/Vorschriften

12 % 24 % 25 % 6 zu hoher Standortnachteil

73 % 54 % 76 % 67 % 2 zu wenig Fachpersonal

60 % 62 % 71 % 54 % 3 zu wenig (qualifizierte) Lernende

40 % 38 % 48 % 33 % 4 zu hohe Beschaffungskosten (Einkauf) im Vergleich zur 
ausländischen Konkurrenz

10 % 35 % 29 % 21 % 7 zu hohe Löhne im Vergleich zur ausländischen Konkurrenz

30 % 15 % 14 % 8 % 10 zu wenig (günstige) Bankkredite

20 % 46 % 43 % 29 % 5 zu viel Scheinselbständigkeit (w/Personenfreizügigkeit) und 
Schwarzarbeit

23 % 24 % 29 % 5 zunehmender Internethandel

6 % 19 % 19 % 17 % 8 zu tiefer EURO-Wechselkurs (leiden unter Einkaufstourismus)

19 % 14 % 21 % 7 zunehmende Digitalisierung

5 % 35 % 33 % 29 % 5 zu viele Probleme mit der Nachfolgeregelung

2 % 15 % 29 % 13 % 9 andere Ursachen

1

3

5

2

4

6

Seit Ende 2008 befragt der AGV 
regelmässig seine Mitglieder (Ge­
werbevereine und Berufsverbände) 
mit ein paar wenigen Standardfra­
gen über die aktuelle und zukünf­
tige Auftragslage sowie die gröss­
ten Sorgen. Die Auswertungen der 
Umfragen dienen dem AGV auch 
zur Festlegung seiner gewerbepoli­
tischen Aktivitäten. Rückblickend 
kann festgestellt werden, dass die 
Einschätzungen seitens der Mit­
glieder eine hohe «Trefferquote» 
aufweisen und entsprechend auch 
stark beachtet werden.



AGV NR. 1 | 16. JANUAR 2020

 

20  VERBANDSGESCHICHTE

Die ersten 50 Jahre
Von den Zünften zu den Gewerbe
vereinen 
Die Französische Revolution als Abschluss des 
Zeitalters der Aufklärung wandte sich definitiv 
gegen das Zunftwesen. Der freiheitliche Gedan­
ke verlangte die völlige Freiheit des Handels und 
des Gewerbes. Das entsprechende Gesetz, wel­
ches aus der helvetischen Verfassung 1798 her­
vorging, verkündete am 19. Oktober 1798 Fol­
gendes: «Alle Gewerbe und Zweige der Industrie 
sollen in Helvetien frei und aller bisherige Zunft­
zwang gegen dieselben aufgehoben sein.» Man 
kann sich gut vorstellen, dass der Prozess nicht 
einfach vor sich ging. Das städtische Handwerk 
mit seinen traditionellen Zunftrechten bekam 
Konkurrenz durch die ländlichen Handwerksleu­
te. Zur «unerwünschten Vermehrung» des ländli­
chen Handwerks kam noch das «bedenkliche 
Anwachsen des Hausiergewerbes» hinzu. Nach­
dem Bonaparte eine föderative Schweiz ermög­
lichte, führten einige Kantone die Zunftordnung 
wieder ein. Im Aargau kam schon im Jahr 1813 
die «Gewerbeordnung» zustande. Im Aargau 
verfügte die Kantonsverfassung von 1852 die 
Aufhebung des Zunftwesens und sah die Schaf­
fung einer neuen Gewerbeordnung vor. 1860 
erklärte die Regierung alle Handwerke für zunft­
frei. Die Handwerkgesellschaften organisierten 
sich neu und gründeten lokale Handwerks- und 
Gewerbevereine. Die ersten Gewerbevereine im 
Aargau waren 1837 Zofingen, 1845 Aarau und 
1865 Rheinfelden. Die ersten Berufsverbände 

waren 1840 der Aargauische Apothekerverein, 
1884 der Verband Aargauischer Wirtevereine, 
1888 der Aargauische Schreinermeisterverband. 
Es darf nicht ausser Acht gelassen werden, dass 
seit Mitte des 19. Jahrhunderts grosse wirt­
schaftliche Umwälzungen stattfanden. Diese 
beruhten im Wesentlichen auf zwei Ursachen.  
1. Die industrielle Revolution stellte die Produk­
tion von Gütern auf eine völlig neue Ebene.  
2. Die verkehrsmässige Erschliessung unseres 
Landes begünstigte die Logistik. Hinzu kam das 
starke Bevölkerungswachstum. Aus diesem Um­
feld entstand im Jahr 1863 ein Vorläufer des 
heutigen Gewerbeverbandes, der «Handwerker- 
und Gewerbeverein des Kantons Aargau». Ein 
«Centralkomité» führte diese Vereinigung, wel­
che aus einem «Centralverein und den Kreisver­
einen» bestand. Das Hauptziel dieses kantona­
len Gewerbevereins bestand vor allem darin, 
dass in allen Kantonsteilen Gewerbehallen ge­
baut werden, welche als Markthallen die Ver­
kaufsförderung begünstigen sollten. Dies gelang 
nicht überall, worauf der kantonale Verband 
letztlich unterging. Einzelne Gewerbevereine 
traten in der Folge direkt dem Schweizerischen 
Gewerbeverein (heute Schweizerischer Gewer­
beverband) bei, welcher 1879 gegründet wurde.

Die Aargauer Mitwirkung bei der  
Entstehung des Schweizerischen  
Gewerbeverbandes

Der Niedergang des Zunftswesens weckte das 
Bedürfnis nach einer starken gewerblichen Ge­
meinschaft. Die Handels- und Handwerksbetrie­
be realisierten, dass die individuelle Stimme ei­
nes Unternehmers kein Gehör fand. Es brauchte 
ein Kollektiv. In Zofingen (1837) wurde nach  
St. Gallen (1835) der zweite Gewerbeverein in 
der Schweiz gegründet. In Zofingen traten denn 
auch am 11. September 1843 Delegierte aus 
neun Kantonen zusammen, die den ersten 
«Schweizerischen Gewerbeverein» konstituier­
ten und die von Landammann Blösch ausgear­
beiteten Statuten genehmigten. Das Ziel richtete
sich in erster Linie auf die Beseitigung der Zoll­
schranken. Die Organisation konnte sich aber 
nicht durchsetzen.

Die Initialzündung zur Gründung des «Schweize­
rischen Gewerbevereins» fand 1879 in Luzern 
anlässlich der ersten zentralschweizerischen Ge­
werbeausstellung statt. Die Gewerbetreibenden 
erkannten, dass der erstarkenden industriellen 
Konkurrenz und den staatlichen Behörden eine Die Statuten des AGV aus dem Jahr 1907

Wohnungsumzug durch die Fuhrhalterei 
Schmid, Wettingen, Müllernstrasse begleitet 
von Johann Schmid
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ebenbürtige Kraft gegenübergestellt werden 
sollte. Am 16. November 1879 traten in Luzern 
70 Delegierte aus 16 örtlichen Gewerbevereinen 
zur Gründung zusammen. Aus dem Aargau war 
einzig der Gewerbeverein Aarau dabei. Der 
Schweizerische Gewerbeverein entwickelte sich 
von Anfang an als «Spitzenverband des Hand­
werks, des kleinbetrieblichen Detailhandels, der 
gewerblichen Dienstleistungsbetriebe und der 
Kleinindustrie». Erst mit der Statutenrevision von 
1917 folgte die Umbenennung in «Schweizeri­
scher Gewerbeverband».

1923 trat der Aargauische Gewerbeverband dem 
SGV bei. Aber erst, nachdem sich der SGV einver­
standen erklärte, die Kantonalverbände stärker 
in die Entscheide einzubinden.

Die Geburtsstunde vom 7. April 1894

Im föderativen Staatsaufbau ist das Bildungswe­
sen Kantonssache, allenfalls Gemeindesache, 
aber bezüglich Berufsbildung bestimmt nicht ei­
ne Bundesangelegenheit. Und genau die Berufs­
bildung gab den Anstoss für die Gründung des 
Aargauischen Gewerbeverbandes. Der Bedarf an 
Fachkräften führte bei den Berufsverbänden wie 
bei den Handwerks- und Gewerbevereinen zur 
gezielten Förderung der Gesellen-(Lehrlings-) 
und Meisterausbildung. In Aarau entstand das 
kantonale Gewerbemuseum.

Es handelte sich dabei aber nicht um ein Muse­
um, sondern um eine Gewerbeschule. Ludwig 
Meyer-Zschokke, Direktor des Gewerbemuse­
ums, aus Aarau und Bernhard Isler aus Wohlen 
regten anlässlich der Lehrabschlussprüfungen 
vom 7. April 1894 die Gründung eines Dachver­

bandes, d. h. des Aargauischen Gewerbeverban­
des, an. Exakt drei Monate später traf sich ein 
Ausschuss von zwölf Herren aus allen Kan­
tonsteilen zur Gründungsvorbereitung. Am 20. 
Oktober 1895 wurde die Gründung im Hotel 
Gerber, heute Hotel Aarauerhof, in Aarau auch 
formell vollzogen.

Die Solidarität unter den Gewerblern wurde seit 
Beginn als hehres Ziel proklamiert und verfolgt. 
Die Konkurrenzierung bewegte die Gemüter in 
den Branchen. Sie ist allerdings ein Bestandteil 
des Geschäftslebens bzw. des freien Handels. 
Doch schon immer haben die Marktteilnehmer 
versucht, Konkurrenten auszubooten und Mono­
polstellungen zu erreichen. So hat Werner Rini­
ker 1944 festgehalten: «Nicht nur, dass der 
Schreiner erst dann merkt, dass er als Mitglied 
des Konsumvereins einem Verbandskollegen 
schadet, wenn der Konsumverein anfängt, Ta­
bourettli der Holzwarenfabrik zu vertreiben und 
ihm damit einen Teil der Winterarbeit wegnimmt, 
sondern auch die Übergriffe eines Berufes in die 
Belange eines andern führen zu Auseinanderset­
zungen … Ein jeder soll einen Beruf, aber seinen 
Beruf ausüben.» Aus diesem Gedankengut 
kommt klar zum Ausdruck, «Schuster bleib bei 
deinem Leisten». Eine Differenzierung im Ange­
bot oder in der Dienstleistung war unerwünscht.

Die Industrialisierung veränderte die Berufsbil­
der. Viele Berufe verschwanden: der Kohlen- und 
Pechbrenner, der Kammmacher oder der 
Zinngiesser. Neue Berufe entstanden: der Elekt­
roinstallateur, der Heizungsmonteur oder der 
Photograph. Anstelle der Schuhmacher folgten 
Arbeiter in die Schuhfabriken. Für die Schneide­
rinnen und Schneider kamen Näherinnen in die 
Kleiderfabriken.

Huf- und Wagenschmiede Angst,
Lengnau, ca. im Jahr 1940

Die Sektionen nach der Reihenfolge ihres  
Beitritts in den Schweizerischen Gewerbe
verband

«Ein jeder soll einen 
Beruf, aber seinen  
Beruf ausüben.»
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Wünschen Sie sich Entlastung bei Ihren administrativen Aufgaben  
und möchten Sie Ihr Büro oder Aufgaben davon auslagern,  

damit Sie sich Ihrem Spezialgebiet widmen können?

Ich habe jahrelange Erfahrung auf den Gebieten HR allgemein  
(spezialisiert auf Lohnbuchhaltung/Payroll), Buchhaltung für KMUs, 

Sekretariatsarbeiten und allgemeine Office-Dienstleistungen  
(in diversen Branchen).

Bitte informieren Sie sich auf
www.office-buergi.ch

office-bürgi, Karin Bürgi
Im Muracher 5, 5213 Villnachern

info@office-buergi.ch, Tel. 056 530 01 66

Mit Unternehmen in den Bereichen Treuhand, Revisionen,  
Immobilien und berufliche Vorsorge ist die UTA GRUPPE  
breit abgestützt. So erreichen unsere Dienstleistungen 
zielgerecht und vor Ort unsere Kunden. 

www.uta.ch

Der Aargauische Gewerbeverband 
kämpft für bessere  
Rahmenbedingungen.

Gewerbeverband vergibt Mandat

Politische und juristische 
Beratung des Aargauischen 

Gewerbeverbands 
Der bisherige Mandatsinhaber und neu gewählte Ständerat Thierry 
Burkart konzentriert seine Mandate und hat den Rücktritt als Konsulent 
angezeigt.    

Als Folge sucht der AGV für die politische und juristische Beratung auf 
den 1. Mai 2020 eine Person mit folgendem 

Anforderungsprofil 

Werdegang 
• Vorzugsweise juristisches Studium 
• Erfahrung in Politik oder Verbandswesen 
• Bürgerliche Grundeinstellung 

Aufgaben 
• �Politische und juristische Beratung des Aargauischen Gewerbever­

bands 
• �Verfassen von Vernehmlassungen, Stellungnahmen und Medien­

mitteilungen 
• Beurteilung von politischen Standpunkten 
• �Teilnahme und Referate an Delegiertenversammlungen und  

Sitzungen des Vorstands und des Präsidiums 
• Juristische Erstauskünfte 

Interessierte Personen schicken ihre Bewerbungsunterlagen bis zum  
15. Februar 2020 an den Präsidenten des Aargauischen Gewerbe­
verbands, Kurt Schmid, Rankstrasse 6, 5426 Lengnau, kschmid@awb.
ch, der auch weitere Auskünfte erteilt.
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BAUKADERSCHULE BSU AG, UNTERENTFELDEN

FEIERLICHE DIPLOMFEIER  
BAUPOLIERE HOCH-/TIEFBAU 

Über 90 Personen trafen sich 
am Dienstag, 17. Dezember 
2019, in Aarau zur Diplom-
feier der 16 erfolgreichen 
Absolventen, die sich zum 
Baupolier Hoch-/Tiefbau an 
der Baukaderschule BSU AG 
ausbilden liessen.

CHRIS REGEZ

Nach der vierzehnmonatigen 
Ausbildung zum Baupolier an 
der Baukaderschule BSU AG 

in Unterentfelden sind die neuen 
Baupoliere bestens gerüstet, um im 
Januar die eidgenössische Prüfung 
zum Baupolier zu absolvieren. Rolf 
Böller, Verwaltungsratspräsident der 
Baukaderschule, gratulierte und stell­
te bei seiner Begrüssung fest, «dass 
alle Kandidaten die Prüfung erfolg­
reich bestanden haben und jetzt be­
reit sind, auf der Baustelle Führungs­
aufgaben zu übernehmen». Er dank­
te allen involvierten Personen, die 
zum Erfolg beigetragen haben.

Bestens gerüstet in die Zukunft
Martin Kummer, Präsident Baumeis­
ter Verband Aargau, zeigte auf, dass 
Baupoliere auf dem Markt begehrt 
sind und auf den Baustellen viel 
Arbeit wartet: «Im Hochbau besteht 
ein Bedarf für das verdichtete Bauen 
und für die Renovation älterer Lie­
genschaften. Beim Tiefbau sehe ich 
ein riesiges Potenzial, da der Unter­
halt in der Vergangenheit vielerorts 
vernachlässigt wurde.»

Lehrerverabschiedung
Urs Knoblauch, Präsident Schulvor­
stand, bedankte sich bei Reto Ochs­
ner, Fachlehrer Hochbau, und beim 
ehemaligen Schulleiter Denis Fischer 
für ihren unermüdlichen Einsatz. 
Während zehn Jahren hat Denis Fi­
scher die Schule massgeblich ge­
prägt. Andreas Stenz hat inzwischen 
seine Nachfolge angetreten und 
überreichte an diesem Abend erst­
mals die Diplome an die gut gelaun­
ten Baupoliere, die ihre Freude über 

das erlangte Diplom mit lachenden 
Gesichtern ausdrückten.

Bestnoten erreicht
Die folgenden drei Kandidaten 
schlossen mit Bestnoten ab: 1. Platz: 
Patrick Brunner, Unterkulm; 2. Platz: 
Beat Berger, Boswil; 3. Platz: Yannik 
Meier, Dottikon. Sie durften sich über 
die Auszeichnungen freuen, die von 
den Jura-Cement-Fabriken, Wildegg, 
und von HG Commerciale, Handels­
genossenschaft, Villmergen, gespon­
sert wurden. Der Apéro wurde von 
Baubedarf Richner Miauton / BR 
Bauhandel AG, Aarau, offeriert.

Andreas Stenz (Schulleiter), Beat Berger, Patrick Brunner, Yannik Meier und Rolf Böller

Bi
ld

: C
RC

Für ein
gutes
Klima
und
gesunde
Luft

Nur ein sauberes
Lüftungssystem
garantiert
einen sicheren,
energetischen,
wirtschaftlichen
und hygienisch
einwandfreien
Betrieb.

tiventa AG
Staffeleggstrasse 5
5024 Küttigen
Telefon+41(0)848 000 458
E-Mail: tiventa@tiventa.ch
www.tiventa.ch

Meisterbetrieb
mit eigenem
Kompetenzzentrum
für Raumlufthygiene

Wir suchen noch
Partnerfirmen
im Lüftungsbereich.

Gutschein
für eine Inspektion

Ihrer Lüftungs-
und Klimaanlage.
Rufen Sie uns an

oder besuchen Sie
unsere Webseite.
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AGVS AUTO AUSSTELLUNG WOHLEN: 

ALLE STANDFLÄCHEN  
AUSVERKAUFT

Im nächsten Jahr führt der 
AGVS (Auto Gewerbe Ver-
band Schweiz), Sektion Aar-
gau, erstmals die AGVS Auto 
Ausstellung Wohlen durch. 
Sie findet vom 21. bis 23. 
August 2020 im Schüwo Park 
in Wohlen AG statt. Bereits 
sind alle Standflächen aus-
verkauft.

CHRIS REGEZ

Die AGVS Auto Ausstellungen 
im Aargau haben eine lange 
und erfolgreiche Tradition an 

Standorten wie Aarau West / Ober­
entfelden oder Stein im Fricktal. Seit 
längerer Zeit war es ein Anliegen des 
Vorstands, die AGVS Auto Ausstel­
lung auch ins Freiamt zu bringen. 
Dank dem neuen Schüwo Park steht 

jetzt eine genügend grosse Anlage 
zur Verfügung, welche die Durchfüh­
rung ermöglicht.

Grosses Bedürfnis der  
Garagisten
Dass die neue Ausstellung einem 
Bedürfnis der Freiämter Garagisten 
entspricht, zeigt die Tatsache, dass 
die gesamte Ausstellungsfläche für 
die Autos innert acht Wochen kom­
plett ausverkauft war. Die Besuche­
rinnen und Besucher dürfen sich 
schon jetzt auf über 15 Aussteller 
und rund 85 Neuwagen von über 20 
der bekanntesten Automarken freu­
en. Gemäss Jörg Geissmann, Vor­
standsmitglied und regionaler Ob­
mann der Region Freiamt, «ermög­
licht dies eine repräsentative Mehr­
marken-Autoausstellung unter einem 
Dach».

Food Festival im Aussen
bereich
Für Messeleiter Chris Regez wird die 
AGVS Auto Ausstellung, in Verbin­
dung mit dem Food Festival, welches 
zeitgleich auf dem Vorplatz des 
Schüwo Parks stattfindet, «für die 
Aussteller und die Besucher zu ei­
nem äusserst attraktiven Messeer­
lebnis».

Die AGVS Auto Ausstellung Wohlen feiert im nächsten Jahr im Schüwo Park Wohlen ihre Premiere.

AGVS Auto Ausstellung Wohlen und Food Festival

Eintritt:	 gratis
Aussteller:	 15
Marken:	 21
Autos:	 85

Öffnungszeiten
Freitag, 21. August 2020, 17 – 21 Uhr
Samstag, 22. August 2020, 10 – 18 Uhr*
Sonntag, 23. August 2020, 10 – 17 Uhr

*�Food Festival am Samstag bis 21 Uhr

AGV-AGENDA  / JAHRESPLANUNG
Wichtige Termine  – bitte in Ihren Kalendern, Outlook etc. 
vormerken. Weitere Details (Einladungen) werden zur gegebenen Zeit 
auf www.agv.ch und in einer der nächsten Ausgaben der Mitgliederzei­
tung publiziert. Die Gewerbevereine und Berufsverbände werden gebe­
ten, verschiedene Termine in ihre eigene Jahresplanung aufzunehmen 
und bei der Planung von eigenen Anlässen mitzuberücksichtigen.

JAHRESPLANUNG 2020

April

Donnerstag	 30.4.2020	 Frühlings-Delegiertenversammlung 
		  Aargauer Wirtschaftstag 2020
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  DAS WORT DES PRÄSIDENTEN

ICH GEBE DEN PRÄSIDENTENSTAB WEITER

Am Neujahrs-Apéro habe ich 
offiziell bekannt gegeben, 
dass ich den Präsidenten­

stab an der kommenden Delegier­
tenversammlung vom 30. April 
2020 weitergebe. Ich bin über­
zeugt, dass der Stabwechsel zu ei­
nem guten Zeitpunkt kommt. Der 
Verband ist in jeder Beziehung in 
einem soliden Zustand, organisato­
risch, personell wie auch finanziell. 
Wir sind überaus aktiv, für Mitglie­

der attraktiv und allseits akzeptiert. 
Wie ich im Rahmen der Erarbeitung 
der Verbandschronik zu meiner ei­
genen Überraschung festgestellt 
habe, gab es in der Verbandsge­
schichte noch nie einen Präsiden­
ten, der volle 30 Jahre im Vorstand 
gewirkt hat. Und mit einer Präsi­
dentendauer liege ich auch über 
dem Durchschnitt. Die Zahl 12 liegt 
mir offensichtlich: Ich war 12 Jahre 
Präsident vom Gewerbeverein Surb­
tal, 12 Jahre Vizepräsident und nun 
12 Jahre Präsident vom AGV. Ich 
mache hier keinen Rückblick. Die­
sen bin ich von der Redaktion be­
auftragt, in der April-Nummer zu 
schreiben. Dass mich die Arbeit im 
AGV fasziniert hat und unverändert 
fasziniert, ist kein Geheimnis. Mit 
der Verbandsarbeit kann man die 
gesamtwirtschaftlichen Zusammen­
hänge in Reinheit erleben. Für mich 
als Ökonom eine faszinierende 
Plattform. Künftig kann ich mich 
wieder ganz auf meine eigenen 

Geschäftstätigkeiten konzentrieren 
und dabei sicher auch von den 
Verbandserfahrungen profitieren. 
Das Präsidentenamt wird im Turnus 
den drei bürgerlichen Regierungs­
ratsparteien FDP, CVP und SVP ver­
geben. So kommt nun die SVP 
wieder zum Zug. Unser Vizepräsi­
dent und Nationalrat Benjamin Gie­
zendanner hat seine Kandidatur für 
das Präsidentenamt angemeldet. 
Persönlich ist er mein Wunschkan­
didat. 
Seit einigen Jahren pflegen wir die 
Gewohnheit, dass für Vorstandsmit­
glieder die Altersgrenze von 65 
Jahren gilt. Im letzten Herbst hat 
die Delegiertenversammlung mit 
der Statutenrevision diese Altersbe­
grenzung einstimmig angenom­
men. Das ist ein weiser Entscheid. 
Die Verbandsspitze braucht eine 
laufende personelle Erneuerung 
von jungen Unternehmerinnen und 
Unternehmern. Mit der Altersbe­
grenzung haben wir grosse Gewiss­

heit, dass Mitglieder im Vorstand 
sitzen, die dem alltäglichen Unter­
nehmenswind ausgesetzt sind und 
nicht als Altherren oder Besserwis­
ser votieren. Als Folge dieser Alters­
grenze scheiden weitere Vorstands­
mitglieder aus. Der Vorstand nomi­
niert alle Nachfolgerinnen und 
Nachfolger an seiner Sitzung vom 
24. März 2020.
Die Vorstandsmandate beim AGV 
sind begehrt. So dürfte es auch 
diesen Frühling leicht möglich sein, 
die austretenden Vorstandsmitglie­
der zu ersetzen. Ich danke allen 
Verbandsgremien und Partnern 
vom AGV schon heute für die freud­
volle Zusammenarbeit, die Unter­
stützung und das Vertrauen, das ich 
in der langen Zeit geniessen durfte.� 
�

� Kurt Schmid

Freitag, 17. April 2020 bis Sonntag, 19. April 2020
Gewerbeschau 2020, Vordemwald

Freitag, 17. April 2020 bis Sonntag, 19. April 2020
Gewerbeschau20, Bad Zurzach

Donnerstag, 14. Mai 2020 bis Sonntag, 17. Mai 2020
MUGA2020, Gewerbeausstellung Muhen

Freitag, 9. Oktober 2020 bis Sonntag, 11. Oktober 2020
Eigeschau 2020 | Gewerbeausstellung Birr

Freitag, 9. Oktober 2020 bis Sonntag, 11. Oktober 2020
erzpo2020 | Gewerbeausstellung Erlinsbach

Freitag, 9. Oktober 2020 bis Sonntag, 11. Oktober 2020
hela | Herbstmesse Laufenburg, Chilbi, Markt, Gewerbe

Freitag, 23. Oktober 2020 bis Sonntag, 25. Oktober 2020
DIE-REGIOMESSE.CH, Regiomesse Zofingen

Donnerstag, 29. Oktober 2020 bis Sonntag, 1. November 2020
LEGA20 | Gewerbeausstellung Lenzburg

Freitag, 13. November 2020 bis Sonntag, 15. November 2020
Gwärbi 2020 – Gräniche läbt!, Gewerbeausstellung Gränichen

Öffnungszeiten, Kontaktpersonen usw. unter www.agv.ch

Hinweise für unsere Mitglieder: Ist die Gewerbeausstellung Ihrer 
Organisation nicht aufgeführt? Dann melden Sie diese an unser Sekreta­
riat (info@agv.ch) für kostenlose Einträge in der «Aargauer Wirtschaft» 
und im Internet. 
Gerne nimmt die Redaktion auch Berichte über Vorbereitung und 
Durchführung von Gewerbeausstellungen entgegen.

GEWERBEAUSSTELLUNGEN



 
Abdeckblachen / Hüllen / Vorhänge

Blacho-Tex AG 
5607 Hägglingen 
Tel. 056 624 15 55 
www.blacho-tex.ch, info@blacho-tex.ch

TOP-ADRESSEN 	
Telefon +41 56 641 90 80  
info@dapamedia.ch, dapamedia.ch

Abfall / Räumungen / Entsorgung 

Obrist Transport + Recycling AG, Neuenhof 
Estrich, Keller, Gewerberäume, ganze Häuser 
Wir räumen und entsorgen effizient und sauber
www.obrist-transporte.ch, Tel. 056 416 03 00

Anzeigenverkauf

DaPa Media GmbH, Wohlerstrasse 15,  
5620 Bremgarten, 056 641 90 80,  
info@dapamedia.ch, dapamedia.ch

Architektur 

Buser + Partner AG – Dipl. Arch. ETH/SIA 
Neubau / Umbau / Restaurationen 
Planung / Ausführung / Bauberatung 
Jurastrasse 2, 5000 Aarau 
www.buserundpartner.ch, 062 822 72 82

Vogel Architekten AG 
Architektur / Planung / Bauleitung / 
Immobilienverkauf – 061 836 11 11 
mail@v-a.ch / www.vogelarchitekten.ch

Versicherungen / Berufliche Vorsorge

INSURA Consulting Urech & Partner AG 
Versicherungsbroker und Vorsorgeberatung 
Kasinostrasse 15, 5001 Aarau 
www.insura.ch, Tel. 062 836 88 66

Verzollung

DST Combitrans AG 
Verzollung und Transporte 
056 246 01 00 – Ostzelg 340, 5332 Rekingen 
zoll@dst-combitrans.ch 
www.dst-combitrans.ch

Schreinerei – Innenausbau

Gebr. F. & U. Wirz AG, Othmarsingen 
Küchen – Bad – Böden – 300 m2 Austellung 
062 896 20 20 – www.wirz-kuechen.ch

Chuchihuus Lindenberg GmbH 
Küchenbau – Schreinerei 
Pilatusstrasse 28, 5630 Muri 
056 664 43 30 
www.chuchihuus.com / info@chuchihuus.com

Treuhand

ARBEST Treuhand AG 
AbschlussRevisionBeratung
ExpertisenSteuernTreuhand
Bahnhofstrasse 64 – 4313 Möhlin

Sabine Hartmann Treuhand GmbH 
Buchhaltung, Abschluss, Steuern, Beratung
Hauptstrasse 32, 5502 Hunzenschwil 
Tel. 062 897 31 71 – info@s-h-treuhand.ch 
www.s-h-treuhand.ch

Übersetzungen / Informatikkurse /Support

BBS Office GmbH 
5610 Wohlen 
www.bbsoffice.ch / 056 610 03 93

Beratung / kaufm. Unterstützung

Giampà Unternehmensdienstleistungen 
Wiesenweg 15, 5524 Niederwil AG 
info@agiampa.ch, Tel. 079 418 13 20

Informatik

GIS Global IT Service 
Seetalstrasse 2, 5703 Seon
Telefon 062 775 44 11, Fax 062 775 44 12 
info@gisgmbh.ch, www.gisgmbh.ch

Firmen-Nachfolge-Verkauf

ANSATZ AG Firmen-Nachfolge-Verkauf 
Firmenverkauf, Bewertungen, Gutachten, 
Optimierung, Nachfolgersuche nat. int. 
5330 Bad Zurzach – 056 265 00 58 
www.firmen-nachfolge-verkauf.ch

Bildung / Informatik / Produkte

BIPro-Consulting, Ruedi Geissmann 
Stäpflistrasse 2, 5506 Mägenwil 
info@bipro.ch – www.bipro.ch 
Energie – Licht (LED) – Sicherheit usw. 
www.ledforall.ch – www.shopforall.ch

Zelt- und Zubehörvermietung

Blacho-Tex AG 
5607 Hägglingen 
Tel. 056 624 15 55 
www.blacho-tex.ch, info@blacho-tex.ch

Zimmerei – Schreinerei

R. Saxer Holzbau GmbH 
Zimmerei – Schreinerei – Bedachungen 
Unterdorfstrasse 21, 5607 Hägglingen 
T 056 624 11 54, www.rsaxer-holzbau.ch

we connect ag 056 437 29 00
Kunden und IT in den besten Händen
Landstrasse 175, 5430 Wettingen
info@wcon.ch – www.wcon.ch
Lassen Sie sich begeistern!

Informatik / EDV / Sicherheit

Beratung / Information

ask! – Beratungsdienste für Ausbildung 
und Beruf 
Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung, 
Jugendpsychologischer Dienst, 
Lehrpersonenberatung, Info-Zentren. 
Bei Fragen zu Bildung, Beruf und Arbeit: 
www.beratungsdienste.ch

Drucksachen

Oeschger Druck AG 
Ocostrasse 20, 5330 Bad Zurzach 
Telefon 056 249 12 22 
info@oeschgerdruck.ch 
oeschgerdruck.ch

Brugg | 056 560 50 50 | hightechzentrum.ch

Ideen. Fragen. Antworten.

Wasserenthärtung / Schwimmbadbau

CWT Culligan Wassertechnik AG 
Ihre Experten für Kalkprobleme im 
Haushalt und alles rund ums Schwimmbad 
Bruneggerstrasse 45, 5103 Möriken AG
www.watercompany.ch, Tel. 062 893 44 44 
info@watercompany.ch

TOP-ADRESSEN

Total Fr. 175.– für 5 Zeilen für 12 Monate!
 Rubrik gratis!
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Roland Kuster ist Vorstands-
mitglied beim AGV, Gemein-
deammann von Wettingen, 
Präsident Baden Regio, CVP- 
Grossrat, Verwaltungsrats-
präsident Tägi AG, Präsident 
Freunde Kloster Wettingen, 
Stiftungsrat ARWO Wettingen 
sowie im Parteivorstand der 
CVP Aargau und Präsident 
der Schulkommission Kan-
tonsschule Wettingen, um nur 
einige Beispiele zu nennen. 
Bleibt da überhaupt noch 
Zeit für ein Privatleben?

EVELINE FREI

Wie würde ein Werbeslogan 
über Sie lauten?
Fair im Umgang – konsequent im 
Handeln

Was brachte den Unternehmer 
Kuster zum Vollzeit-Gemeinde-
ammann?
Die Herausforderung reizte mich 
und die Überzeugung, dass die Poli­
tik Unternehmer braucht, um die 
gesellschaftlichen Herausforderun­
gen von morgen anzupacken. Beide 
Positionen verlangen ähnliche 
Fähigkeiten. Die Erfahrungen als 
Unternehmer kann ich 1:1 umset­
zen, um das Grossunternehmen 
«Gemeinde Wettingen» in die Zu­
kunft zu führen.

Welche Fähigkeiten sollte man 
für ein politisches Amt mit-
bringen?
Man sollte Freude am Debattieren 
haben, aktiv zuhören können und 
vielseitig interessiert sein, und vor 
allem muss man Menschen mögen. 
Von Vorteil sind auch Fachkompeten­
zen in Organisationsentwicklung, 
Unternehmens- und Personalfüh­
rung, Betriebswirtschaft und Projekt­
management. Qualitäten, über die 
auch ein Unternehmer verfügt. In 
einem Exekutivamt ist zudem auch 
die Affinität für rechtliche Belange 
eine unabdingbare Voraussetzung.

Kurz gesagt, die Führung eines 
KMU unterscheidet sich nicht 

gross von der Arbeit eines 
Gemeindeammanns.
Auch für den Gemeindeammann gilt 
der Grundsatz: besser handeln, statt 
behandelt werden! Die Leitung einer 
Gemeinde ist vergleichbar mit der 
Leitung eines Unternehmens. In bei­
den Bereichen sind Visionen, Zu­
kunftsorientierung, das innere Feuer 
für deren Umsetzung sowie motivierte 
und kompetente Mitarbeitende von 
grösster Bedeutung. Ein zentraler Un­
terschied ist jedoch, dass ich mich als 
Gemeindeammann alle vier Jahre zur 
Wiederwahl stellen muss und Ent­
scheidungen in einem Kollektiv mit 
den Gemeinderatsmitgliedern treffe.

Im Internet findet man zahlrei-
che Einträge zu «Roland Kuster, 
Wettingen». Angefangen von 
beruflichen Netzwerken über 
Zeitungsberichte bis zur eige-
nen Website. Haben Sie einen 
Hang zur Selbstdarstellung?
Ein öffentliches Amt bringt unwei­
gerlich eine gewisse Bekanntheit mit 
sich. Zudem ist Kommunikation eine 
zentrale Aufgabe, trägt sie doch er­
heblich zur Vertrauensbildung bei. 
Der Gemeindeammann vertritt die 
Gemeinde in der Öffentlichkeit. Der 
Bürger und die Bürgerin wollen 
wissen, was ihre Volksvertreter den­
ken und wie sie handeln. All dies 
führt zu regelmässiger Publizität in 
den Medien. 

Bleibt da noch Zeit für  
ein Privatleben?
Ich habe meinen Beruf zum Hobby 
gemacht! Das reduziert die Komple­
xität deutlich (lacht!). Tatsächlich ist 
die frei verfügbare Zeit begrenzt. Ich 
setze sie ausschliesslich für meine 
Familie und unsere Hobbys ein. Ohne 
die hilfreiche Unterstützung meiner 
Frau und unserer Kinder sowie einer 
zielgerichteten und optimalen Selbst­
organisation könnte ich das Pensum 
nicht bewältigen.

Gibt es einen Moment in Ihrer 
bisherigen beruflichen Kar-
riere, der Ihnen besonders in 
Erinnerung geblieben ist?
Da gibt es viele interessante Momen­
te, etwa die Mitarbeit an der Fertig­
stellung des Schweizerischen Mittel­
schulatlas als junger wissenschaftli­
cher Kartenredaktor, oder die Zeit als 
Interimsmanager und Direktor der 
SBB Industriewerke in Bellinzona 

rund um den Streik der Arbeiterschaft 
und seine Folgen im Jahr 2008, die 
ich nie vergessen werde. Und ich 
freue mich auf weitere unvergess­
liche Momente!

DER AARGAU STELLT SICH VOR

VOM UNTERNEHMER ZUM POLITIKER

Persönlich

Roland Kuster spielt selbst kein Instrument. 
Er hat aber trotzdem ein feines Gehör für 
die Zwischentöne. Als studierter Geograf 
kennt er sich nicht nur mit der Topografie 
aus, sondern auch mit politischen und ge­
sellschaftlichen Erdbeben. Roland Kuster 
liebt die Vielfältigkeit und ist genauso oft zu 
Fuss wie mit dem Bike oder dem Auto un­
terwegs.

Unterschiede im Schweizer 
Politsystem: Verantwor-
tungsträger
Für ehrenamtliche Mandate (etwa 
Vereins- oder Verbandsvorsitzen­
de) gibt es in der Regel nur eine 
Spesenentschädigung.
Personen, die in ein politisches 
Amt auf nationaler, kantonaler 
oder lokaler Ebene gewählt wer­
den, erhalten einen Lohn.
Gemeindeammann oder Stadtam­
mann kann als Halbamt oder 
Vollamt ausgeübt werden. Für ih­
re Arbeit erhalten diese Personen 
einen entsprechenden Lohn.

Fo
to

: S
hu

tte
rs

to
ck

Fo
to

: G
em

ei
nd

e 
W

et
tin

ge
n



Wählen Sie!
Am 30. April 2020 vergeben die
Aargauische Kantonalbank und
der Aargauische Gewerbeverband
zum 14. Mal den Aargauer Unter-
nehmenspreis.

Wählen Sie vom 20.1.2020

bis am 11.2.2020 in der

Kategorie A die Finalisten.

Dies ganz einfach Online:

akb.ch/aup-voting


